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Zahn ncna Elchanlaabtrigar 
det Haeraa 

B«rUm, 1«. Mal 
Dw Ffllirtr vwtteli tai 17. Mai da« 

Beheeleub 1001 RittarkrMi 6m BlMrnm 
KNOM aa Owral dar Infantarla Paal 
LMB, KonuMadiarandar Ganaral aiaaa 
Amaakorpa, ala 237. Soldatan dar daut-
aahaa Wahnaaliti Ganaral dar iDfanto« 
ita Gvatav Hftlma, KoaunaadiaraBdar G«-
Mval ainaa Annaakorpa,' ala 238. Solda-
Um\ Gaaaral dar Infantarla Kart Hollldt, 
Owrbafahltliabar ainar Armaa alt 239. 
Soldatani Ganaralmalor Garhard Graf 
TM Sahwarla, Kommandavr ainar Inlan-
lariadivialoa, ala 240. ^Idatant Obarlaut* 
nnat Wilham NiManiyar, Adjutaft in 
aiaam Pioniarbatafllon, ata 241. Soldateni 
Obarat Frani Griaabaoh, Kommandaur 
alnaa Granadiarragimanti, ala 242. Solda­
tani Hauptmann Erich Blraafingar, Ba-
tmillonakommandaur in cinam Granadiar-
ralimant, ata 243. Soldatani Ma|or d. R. 
Riehard GHhiart, Bataillonskomiaandaur 
in atnan PaniargranadiarrajimaDt, ata 
244. Soldatani Obarfaldwabal Ernat 
Kraaa, Zugführar In ainam Panxargrana* 
diarra|inant, ala 245. Soldatan, nnd 
O^Mrat Karl Lowarlok, Kommandaur alnaa 
Graoadiarragimanti, als 246. Soldaten dar 
dautachaa Wahrmaclit. 

Treu an der Seife des Reiches 
»War in diasam Kamp! gagan Dantadüand kimpft, Icimpft gegen Europa 

FraSbnrg, 19, Mal 
»Dm Wag nach Dautachland haban 

wir «na frainm Bntachlofi nnd Im Dian-
ata vnaarar höchatan natlonalan Intar-
aaaan angatratan#, aayta Innanmlniatar 
Mach In ainar Rada In Kflnigabarg 
(Mittalalowakai) bat der Dbargaba ai­
nar Pahna an dia Hlinfca-Garda. »Wir 
haban«, ao arkltrta ar waitar, »onaara' 
Traua durch Tatan bawiaaan und dia 
deutscha Nation atallta ihraraaita auch 
durch Tatan untar Bawaia, dafl wir una 
auf ala •ariaiaan kftanaa. Wir atahan 
an dar Saita Dautachlanda, well wir lu 
Europa gahftran. Dar Bolachawiamua 
iat dia (^Bta Gefahr gerade auch für 
dia alowalciaehan VAlkar, und ea wird 
ain glQcklicher Tag auch fflr unaer alo-
wakiachea Volk werden, wenn mit die-
aer hölllachan Plage abgerechnet iat. 
Wer in dieaam Kampf gegen Deutach-
land kimpft, kftmpft gagan Buropa, ge­
gen die Grundlagen der abendllndi-
achan Kultur. Wenn ea eine grftBere 
Schandtat wie den Maaaanmord Ton 

Hart umkSmpfter Kuban<-Brfickenkopf 
AlU Angriffe zurückgeschlagtn —• 25 Feindflugzeutf# •trnicht«! 

Flakartillerit m«ldtt den lOOOO. Abscntiß 
Fflhrerhauptquartiar, 19. Mai 

Daa Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An dar Ostfront dea Kuban-Brückaa-
kopfaa und im Raum von lajum griffen 
die Sowjeta mit Panzer* und Schlacht* 
fliegarunterstützung nach starker Artll* 
larievorbereitung &e deutschen Stellun* 
gen an. Sie wurden im Gegenstofi zu* 
rückgeschlagen. Dabei verloi der Feind 
allein in einem Diviaionaabschnitt am 
Kuban-Brückenkopf 15 Panxar. 

Im Küstengebiet Sizilien, im Kanal 
und an der Atlantikküate schössen ge-
atam deutsche Jäger, Flakartillarlp der 
Lultwaffa .und Sicnerungalahrzeuge dar 
Kriegimarine inagesamt 25 feindliche 
Flugteuge, darunter eine Ansahl achwa-
rar Bomber ab. 

Auch in der yergangenen Nacht wur­
den militlrischa Ziele im Raum von Lon­
don mit Bomben schweren Kalibers be­
legt Ein Flugzeug kehrte iticht zurück. 

Die Flakartillerie der Luftwaffe mel­
det den Abschufi des 10000 feindlichen 
Flugseuges seit Kriegsbeginn. 

Faindlicher Gelaltzug 
angegrÜlan 

Drei groBa Dampfer getroffen 
2T nngzeuge abgeachosaen 

Rom, 19. Mai 
Der italienische Wehrmachtbericht 

gibt bekannt: 
Bin auf der Fahrt ISngs der algerischen 

Kflate befindlicher Geleitzug wurde von 
unaaren Torpedoflugzeugen angegriffen. 
Drei groBe Dampfer wurden getroffen) 

dar Dampfer, ein 10 000 brt-Schiff, 
lit als untergegangen anzusehen. • 

Bai Flugzeugangriffen verlor der Feind 
infolge dar Abwährtätigkeit der Jftgar 
und Flakartillerie 27 Flugzeuge. Vier 
wurden bei Porto Empedocle, 14 nord-
weatlich von Trapani und nuen bei Pan-
talleria aljgeacbossen. 

Dia Opfer des Angriffs auf 
dia Talsperren 

170 Reichsdeutsche ums Leben ge­
kommen 

Berlin, 19. Mal 
Zum Angriff auf dia Talsperren, den 

der OKW-Bericht vom 17. Mnl meldete, 

arfihrt daa Deutacha Nachrichtenbüro, 
daB albh die Verhiste unter der Zivil-
bevAlkerung ala nicht ao hoch erwieaen 
haben, wie uraprünglich angenommen 
werden muBte 

Die Zahl der Opfer beträgt nach den 
nunmehr vorliegenden amtlichen Fest-
ataliungan 370 Reichsdttutache. Außer­
dem kamen 341 Kriegsgefangene ver-
achiedener Nationalität ums Leben. 
Auch die durch den ersten Waaaeratun 
veruraachtesi wirtachaftlichen Schidan 
für dia betroffene Bevölkerung haban 
erfreulicherweise nicht das befürchtete 
AuamaB erreicht und werden gegen­
wärtig durch umf^mnda HUfsouBnah-
man auagisglichen. 

Vom Fflfarar amannt 
Neuer Prlaldent und Generalstaataaa* 

weit beim Kammergericht 
Dar Führer hat auf Voraehlag dea 

Reichsministers dar Justia daa Oberlan* 
daagarichtprisidentan in Kattowits Dr. 
Johannea Block zum Priaidanten dea 
Kammargarichta In Berlin und dea Mini-
sterialdiritentan im Raichajustitministe-
rium Dr. Kurt Walter Hansien zum Ge-
naralstaatsanwalt beim Kammergerleht 
amannt 

In Anweaanhait aahlreieher Vertreter 
von Staat und Partei fand am Mittwoch­
mittag im Planariaal daa Kammargarichta 
durch den Raichsjuatizministar Dr. Thie-
rack dia feiarlicha Amtaeiaführung dea 
neu «mannten Präsidenten dee Kammir-
gcrichtes Dr. Block und des ebenfalla neu 
ernannten Genaralstaataanwalts beim 
Kammergaricht Dr. Hanaaen statt Reicha-
juatizminister Dr. Thierack hielt dabei 
ein« Anipracha, in dar er die fünfhun-
dertjähriga Geschichte dea Kammarge-
richU auizaigta und auf das verantwor­
tungsvoll« Amt der Rechtsprechung hln-
wiei. 

Katyn gibt«, bateota Mtalstar Mach ab-
achlieBand, »ao lat diaa das Bündnis mit 
dea MOrdaira von Katf»«.. 

•Wir werdaa Ma nus latitaa Ateazag 
naare« MMi ttahaa» 

•odapeat, Ii Mal 
Dar VlsagaqMB TOn Budapaat, La-

dialan« Indraa, «fklirta auf ainar Kund­
gabung, die Bolaehawlataa versuchten 
schon aalt 25' Jahran, die zweiteusend-
Jähriga auropilacha Kultur zu vernich­
ten. Dar Jude woUa Ungarn nicht nur 
vamichtan, aondara auch aaeliach un­
terwerfen nnd von tarnen zersetzen. 
Leider gäbe ea auch bn eigenen Lande 
Anhänfm dlaaar jüdlach-bolachewistl-
sehen Baatrabungaa. Der Kampf müsse, 
ao achloB Bndraa aaina Auaführungen, 
bis zum andgültigan Slage geführt wer­
den. Wir werden bla nn letzten Atem­
zug onaaran Mann atahan.« 

Dia finniicha Lotta-Frislden-
tfn bahn Ffihrar 

Hohe daatacha Aeaeelebneng für Frau 
Luakkonan 

Führarhauptquartiar, 10. Mai 
Dar FOhrar empfing heute die Präai-

dentia dar ftnniachm Frauenorganisa-
tion Lotte Svaerd, Frau Fanni Luukko-
nan, dia sich anf Einladung dar Reichs­
freuanführerin Frau Scholtz-Klink zur 
Zeit In Deutachland aufhält Anläfillch 
diesaa Baauches dbar^chte der Führer 
Frau Luiütkonen in Wurdigung dea her­
vorragenden Einsatzes dw finnischen 
Freuanorganiaation iaa gemeinsamen 
Freihaitakampi gagan den Bolschewis­
mus den Stern das Deutschen Adler-
ordena. 

VargabMcha 
Mittafanaartriuma 

Rom, 19. Mai 
Dia aaa dam Hauptquartier Eiaenho-

wera atammende 'Angabe, vom 8. No­
vember 1942 bia 8. Mai dieaea Jahrea 
aeian von der in den Atlantik- und Mit* 
talmaerriumen für die Versorgung der 
in Nordafrika befindlichen brltisch-ame-
rikaniachan Truppen eingesetzten Ton­
naga inageaamt 300 000 Tonnen durch 
U-Boot- und Luftwaffen-Angriffe der 
Achaa verlorengegangen, muB nach rfi-
nischem Urteil vervielfacht werden, um 
alnigarmeßen abachätzen zu kflnnen, 
waa der Kampf um Tunesien.die gegne­
rische Versorgungsflotte kostete. Mittel­
bar müssen dazu auch Je zwei Millionen 
Tonnen angefügt werden, die nach 

Schätaungaa dea britischan Admirala 
Cunnlngham durch die Sperre das Mit­
telmeers in der Straße von Sizilien den 
britisch-amerikanischen Handeisschiffs-
reum Jährlich belasten. Diese bei der 
angespannten Situation der Tonnagever­
hältnisse ao schwerwiegenden Verluste 
werden von alliierter Seite in der Hoff­
nung gebracht, die freie Durchfahrt 
durdi daa Mittelmeer durch Ausschal­
tung des afrikanischen Brückenkopfes 
der Achse zu gewinnen und so wenig­
stens die genannten zwei Millionen Ton­
nen Jährlich durch Vermeidung des Kap-
Umweges zu ersparen. 

Auadruck dieser Hoffnungen sind dia 
im Zusammenhang mit dem Geschehen 
in Tunesien durch die britische Presse 
geäußerten Wünsche, der Suez-Kanal 
möge nun wieder zu einer Verkehrsader 
ersten renges werden, und die im 
Nahen Osten l>efindlichen alliierten 
Truppen möchten infolge Behebung der 
Nachschubschwierigkeiten durch die 
Wiederbenutzung des Suez-Kanals akti­
ver eis bisher in Erscheinung treten. Die­
ses Thema bildete auqenscheinlich ei­
nes der Punkte der am Donnerstagabend 
in Kairo abgeschlossenen viertägigen 
britisch-amerikanischen Militär- und Ge-
sendtenkonferenz. In Italien hat man 
zu allen brltiachen Plänen, in denen mit 
dem Fall Tunesiens die Freiheit der 
Durchfahrt des Mittelmeeres als mehr 
oder minder selbstverständlich angenom­
men wird, wiederholt darauf verwiesen 
dafi auch ohne afrlkanliche Stützpunkte 
die im Mittelmeer operierenden Fluß-
und Seestreitkräfte in der Lage seien, 
die Sperre der StraBe von Sizilien auf­
rechtzuerhalten. Die achweren Bombar-
diarxmgen Siziliens, Sardiniens und neu­
erdings auch intensiver eis früher der 
Insel Pantelleria können als Eingeständ­
nis dafür genommen werden, daß vorerst 
allen auf die freie Durchfahrt des Mit-
telmeeres gesetzten Plänen des Feindes 

4*^10- weeaatUelMta VoraiMaalauisf-faMti 

Wieder Sowfetapionaga 
in Schweden 

Stockholm, 19. Mai 
Die Stockholmer Kriminalpolizei hat 

einer Meldung der »Svenitka Dagbladet« 
zufolge schon wieder zwei Schweden und 
einen namentlich nicht genannten Auslän­
der verhaftet, die im Auftrage Moskaus 
Spionage betrieben haben. Es handelt sich 
un den 21 jährigen schwedischen Matro­
sen Isak Edwalf und die 20 jährige Kon­
toristin Sylvia Lindberg, die im Dienste 
der sowjetischen Spionagezentrale arbei­
teten. Weitere Verhaftungen sind zu er­
warten. 

Die blutige Strasse der Befreier 
Anglo-amcrikaiiitcht Luftgangster weiter am Werk 

Paris, 19. Mal 
Uatar Dbarachrlften wia »Neuaa tar-

rorlatlsches Attentat gegen die franzö­
sische Zivilbevölkerung« und »Die blu­
tige StraBa der ,Befreier'« brandmarken 
die Pariser Blätter den Terrorangriff 
dar Anglo-Amerikanar auf Bordeaux. 

Tagesbefehl an daa italienische Heer 
»Den Willen stählen und mit featem Glauben bis zum Sieg kämpfen« 

Rom, 19. Mal 
Der Generalstabschef des italienischen 

Heeres, General Rossi, richtete am 13. 
Mai einen Tagesbefehl an das Italia-
nische Heer, in dem es helBti 

Die 1. italienische Armee hat auf Ba-

PK-Krl.fcb.HfMtr KraiMitnii (PBZ — Seh) 
Tenfelseier für die Sowjeta 

Kleine Einheiten der Kriegsmarina übernehmen in einem Einsatzhafen Minen, 
dia In sowjetischen Gewässern ausgelegt werden 

fahl das Dnce dan Kampf alngestallt. 
Nach alnam übermenscÜlchan Kampf 
haban dia Uberlebenden vieler Schlach­
ten, dia stets auch Im wechselnden 
Scbledhtenglück die Ehra dar itaiianl-
achan Waffen hochhielten, vor einer ge­
waltigen Ubermacht an Menschen und 
Material weichen müssen. Der Feind hat 
sie nicht besiegt, sie sind vom Schick­
sal getroffen worden, daa durch Opfer 
dar Baaten daa Recht zum Leben der 
Völker beatätigt. 

Bavor er den Befehl ausfflhrte, rich­
tete dar heldenhafte Befehlshaber der 1. 
Armee Marschall Messe, folgende Bot­
schaft an seine Truppen: »Im Augen­
blick, da die 1. italienische Armee an­
gesichts der ungeheuren Überlegenheit 
das Faindea zum letzten Maie seine gior* 
reichen Fahnen einholt spreche ich den 
Befehlshabern und den italienischen 
und deutschen Truppen meinen Dank 
und meine lebhafte Anerkennung eus. 
Dia glorreichen Kämpfe der 1. Armee 
haben für immer den Kampfgeist und die 
Tapferkeit der italienischen und deut­
schen Soldaten bestätigt. Es lebe das 
unsterbliche Italianl Bs lebe Deutsch-
lendl« 

Nach einer Ehrung der Qefelleneo und 
der Uberlebenden des Tunesien-Feldzu­
ges, die bis zum Äußersten für die Ehre 
ihrer Fahne kämpften, betont der Tages­
befehl, daß das Opfer dieser Soldaten 
nicht vergeblich sein wird und daß sie 
für das gesamte italienische Heer ein 
Vorbild' sind. »In dieser schweren 
Stunde gibt es keine Grenzen für die 
Pflichterfüllung des einzelnen. Heute 
gibt es nur eine Parole: Den Willen 
stählen, um mit festem Glauben bis zum 
Sieg zu kämpfen.« 

Obwohl das Bombardement nur wenige 
Minuten gedauert hette, zähle man nach 
den ersten Ermittlungen 200 Tote und 
300 Verletzte. »Aus großer Höhe«, so 
schreibt der »Cri du peuple« dazu, 
»stürzten sich die anglo-amerikanischen 
Bomber auf die Stadt, in der die Bevöl­
kerung zur Mittagszeit die Straßen 
füllte. Neue Blutflecken bezeichnen den 
»Befreien. Die frajueösiachen Südwest­
provinzen hatten bisher die anglo-ameri-
kanische Feigheit noch nicht richtig 
kennengelernt. Jetzt sind die Mörder 
auch hier vorübergegangen. 

Auch die italienische Presse geißelt 
die allem Völkerrecht hohnsprechenden 
Kampfmethoden unserer Gegner. Die 
Terrorangriffe der anglo-amerikanischen 
Flieger — dieser »Krieg gegen die 
Wehrlosen« wie der Mailänder »Cor-
rlere della Sera« schreibt, dieses »Luft-
brlgantenwesen unter Verletzung aller 
Gesetze« wie »Popolo d'Italla« erklärt, 
stehen am Mittwoch Im Mittelpunkt der 
Betrachtungen der großen norditallnl-
schen Blätter. Die Gegner, so führt »Cor-
rlere della Sera« aus, mußten, um In 
Nordafrika einen Erfolg zu buchcn, 
nach dreijährigem Kampf und zweima­
liger IHucht erst eine Überlegenheit von 
20:1 erlangen. Ein Vorgehen gegen den 
Kontinent ist aIn ungleich schwierige­
res und sehr riskantes Unternehmen. 
Deshalb wäre es weit angenehmer, ein­
fach und schneller, die Schlacht auf dem 
Kontinent mit einem Hagel von Flug­
blättern zu führen und auf die Trauer 
der Eltern über den Tod Ihrer bei Tflr-
rorangrlffen ums Leben gekommenen 
Kinder zu spekulieren. Der Krieg Ist 
hart, dieses einfache, starke, alte und 
rhrlstliche Volk, das so oft den Weg 
des Schmerzes kennen lernte, weiß dies. 
Es weiß, daß der Weg des Krieges ein 
Weg der Schmerzen und des Blutes isti 
aber ea weiß auch, dafl der Krieg 
höchste Gesetze der Aufrichtigkeit und 
Humanität hat und sieht tagtäglich, wie 
der Feind sie In barbarischer Welse 
verletzt Die Anglo-Amerlkaner möch­
ten das italienische Volk In einer Krise 
des Schmerzes antreffen und überwin­
den, aber der Schmerz beugt seinen 
Kampfgeist nicht, sondern stärkt Ihn. 

Angriff bleibt die 
Parole 

• Das *Todesloch« im offenen Ozean 

Wia hart der feindliche und dem Feinde 
dienstbare Handelsschiffsraum von den 
deutschen Unterseebooten getroffen wor­
den ist, zeigten die vor einifjer Zeit er­
folgten Feststellungen dei Truman-Aus-
schusses im USA-Senat, der die Versen­
kung von 12 Millionen brt durch die 
Dreierpaktmächtc im Jahre 1042 bc«täli-
g«n mußte. Während sich die Londoner 
und Washingtoner Amtsstellen noch be­
mühten, von diesem unangenehmen Ein-

Seständnis abzulenken, kam auit Schwe-
en eine andere Fcstiitellun({ im gleichen 

Sinne. Der schwedische Außenminister 
Günther erklarte, daß von den 600 000 hrt 
an schwedischer Tonna;(e, die im Jahre 
1940 in englische Diensie ijcstelit worden 
ist, noch nicht einmal 200 000 brt übrig 
geblieben, also über zwei Drittel verloren 
gegangen sind. Diese Stockholmer Fest­
stellung ist ein besonders deutliches Bei­
spiel, wie hoch die Verluste des gesamten 
Schiffsraums sind, der im Dienste Eng­
lands nnd der USA steht. Die Anstren­
gungen der feindlichen Werften können 
die gewaltige Lücke von rund 31 Mill brt, 
die bisher gerissen worden ist, nicht aus­
füllen. Um so be|{reiflicher sind daher die 
Bemühungen, die Abwehr gegen die Un­
terseeboote zu verstärken. Bisher ist aber 
kein Allheilmittel gefunden worden, we­
der durch die erhöhte Zahl der Kriegs­
fahrzeuge wie »Korvetten«, »Fregatten« 
usw. im Geleitdienst, noch durch den Ein­
satz von Luftstreitkräften, auf die sich in 
der letzten Zeit einmal wieder die Hoff­
nungen der feindlichen Agitation beson­
ders gerichtet haben. 

Tatsächlich bindet d<r Uoterieeboot-
krieg erhebliche Teil« der eni[lisch«n und 
amerikanischen Luftstreitkräfte und hält 
sie vom Einsatz an anderer Stelle ab, eine 
Auswirkung des Kampfes unserer Unter­
seeboote, die noch zu wenig beachtet wird. 
Zahlreiche englisch* und USA-Bomber 
sind beispielsweise dauernd zu Luft­
angriffen auf die deutschen Unterseeboot-
atützpunkte bereitgestellt. Diese Bomber­
verbände haben hohe Verluste •rlitt'«, 
abor den Unterseebootbunkern nichts an­
haben können. Viele weitere Feindflug­
zeuge werden über See verwendet, um 
die Unterseeboote auf ihren Auslaufwe­
gen anzugreifen. Dazu kommen die un­
zähligen Flugzeugstaffeln. die zum 
Schutze der GelcMzüge in der Nähe der 
feindlichen Küsten auf beiden Seiten des 
Atlantischen Ozeans tätig sein müssen. 
Die immer weitere Ausdehnung der Ope­
rationsgebiete der deutschen Untersee­
boote hat die Briten und Nordamerikaner 
genötigt, immer neue Luftstützpunkte 
auch an entfernten Küsten bis nach Süd­
amerika und Sudafrika hin zu schaffen. 
Sie müssen dort weit außerhalb des Be­
reichs der Kämpfe mit der deutschen 
Luftwaffe dennoch umfanjjrciche Luft­
streitkräfte dauernd festlegen 

Aber heute sind die feindlichen Geleit-
zflge nicht nur in einigem Abstand von 
der Küste gefährdet, sondern sie stehen 
zum Unterschied vom ersten Weltkrieg 
auf dem gesamten Ozean unter der An-
griffsdrohung seitens deutscher Untersee­
boote. Die feindlichen Erörterungen be­
schäftigen iich vor allem mit dem Nord­
atlantik. Da die englische Öffentlichkeit 
im Gegensatz zum deutschen Volk kein 
klares Bild über die Oeleitzugschlachten 
und die Verteilung der Versenkungen auf 
die einzelnen Seegcbiete erhält, redet die 
englische Presse sehr viel von einem 
»Torpedo-Knotenpunkt' (torpedo junc-
tion) oder von dem »Todesloch« (death 
hole), das sich in der Mitte des Nord­
atlantiks aufgetan haben soll Wer eine 
der in Deutschland veröffentlichten Kar­
ten mit den Versenkungsorten feindlicher 
Handelsschiffe betrachtet, kann freilich 
erkennen, daß die feindlichen Verluste 
sich keineswegs hauptsächlich auf den 
mittleren Nordntlantik erstrecken. Sie 
verteilen sich vielmehr auf den ganzen 
Nordatlantik, abgesehen von den zahlrei­
chen Schiff^untcrgängen vor den Küsten 
von Nord- und Südamerika, im Südatlantik 
und vor der ganzen West- und Südhälfte 
Afrikas. Doch der Nordatlantik ist für 
die Briten wegen der lobenswichtigen Zu­
fuhren nun einmal die nächstliegende 
Sorge, und so richtet sich das Haupt­
augenmerk auf da« »Todesloch« in seiner 
Mitte, das vor allem an den Verlusten 
schuld sein soll. 

Was hat es nun mit diesem »Todesloch« 
auf sich? Es handelt sich um eine Strecke 
von 600 Seemeilen (1100 Kilometer), die 
nach der englischen Darstellung von den 
auf Landflughäfen gestützten Luftstreit­
kräften nicht wirkungsvoll bestrichen 
werden kann Weder die Langstrecken­
flugboote der Briten und Amerikaner vom 
Typ »Sunderland« und »Catalina« noch 
die viermotorigen Flugzeuge vom Typ 
»Liberator«, »Halifax« oder »Stirling«, 
noch auch die sogenannten »Blimps«, die 
neuerdings wieder laut gepriesenen Klein­
luftschiffe der USA-Marine, können im 
»Todesloch« die Luftsicherung der Ge-
UitzQge verbärgen, wie die feindlichen 
Aufsätze beklagen Um auch dort eine 
Luftsicherung zu haben, verwendet d«r 
Feind Bordflugzeuge auf Frachtern, die 
mit einem Katapult versehen sind Die 
Ausstattung von Frachtschiffen mit Kata-



Seite 2 * Nummer 140 • Donnerstag, 20. Mai MARBURGER ZEITUNG 

polten jjetchah ursprilnglich lur Abwehr 
deutscher Katnpfflugicuge, wurde . AbwehrkSmpfe an der Ostfront erneut entbrannt 
aber für den Schul* von GeUitzügca ^e- ^ ff n« i «r • . * *> t i • . ««r> < « w t< t* , « i n. t 
gen Unterseeboote nutzbar gemacht. 
doch hat die* Verfahren nach deo ang-
lischen Schilderungen hohe Opfer an 
Flufiperaonal und Material gekoiiat, da 
diese Boidflu£zeui{e nur bei mäßigem See­
gang wieder an Bord genommen werdtn 
kSnnon. Wenn englischen Fliegern solche 
Todeskommindos erteilt werden, kenn­
zeichnet dies besonders den Ernst dtr 
Sorgen, die man sich wegen der Untar* 
seebooterfolge macht 

Als neueste Hoffnung arschiao nun vor 
einigen Monaten das Windmfihlenflug-
zcug (»helicopter'j am Himmel englischer 
Wünsche. Im Londonar Unterhaus wurda 
verkündet, daß mit dem in USA erprob­
ten Einsatz von Windmühlenflugzeugen 
«n Bord von flandelsschiffen das Problem 
der Luftsicherung im 'Todesloch« des 
Nordatlantik gelöst sei. Seitdem sind 
diese F^ffnun^^en stark gedämpft worden. 
Engliscne Blätter berichteten, bei den Er-
probunijen der amerikanischen Wind-
mühlcnilugzeuge habe sich gezeigt, daß 

Empfindliche Verlnate der BolschewisUn — Wirksam« Scktaf^e uterer Laftwaile feiadlichwi 
Nachschub 

Berlin. 19 M«i 
An dar Ostfront das Kuban^Brücken-

kopfet grlffea die Boltchewisten in den 
frtihen Morgenstunden des 18. Mai nach 
dem SchaiterD ihrei am 16. Mai gelühr* 
ten Gagenstößa zum zweiten Male an, um 
dai in den letzten Tagen verlorene Ge­
lände zuräckzuerobern. Von 20 bis 25 
Panzern und zahlreichen Srhlachtfliegern 
unterstützt, itleßen sie in Regiments-
stArke gegen die deutschen Stellungen 
vor, wurden abar blutig zurückgeschla­
gen 15 abgeschossene Sowjetpnnzer 
blieben außer Hunderten gefallener Bol-
9chewisten vor und zwischen unseren 
Kampfgräbet) liegen. Nach dem Zusam­
menbruch Ihres ersten Angriffs wieder­
holten dia Sowjets ihre Vorstöße noch 
mehrmals. Wieder wurde ihre vor­
gehende Infanterie von Artillerie, Pan­
zern und Flugzeugen unterstützt. Es 

ihre Landung an Bord von Frachtern I entwickelten «ich harte Kämpfe, bei de 
selbst bei geringem Seegang bereits auf 
größte Schwierigkeiten stößt. Vor allem 
gingen die DrehFlügel bei den t egelmä 

nen unsere Grenadiere die Angreifer im 
Gegenstoß auffingen und von neuerrt 
zurückwarfen An der Nordflanke miß 

Aigen Bewcgunöcn der schlingernden und j glückte ein weiterer Versurh der Sowjets, 
stampfenden Schiffe allzu leicht zu Bruch, ^lit etwa 00 Stjxützen den Kuban zu 
Man müsse die WindmQhlenflugzcuge 
noch wesentlich verbessern, auch in der 
Geschwindigkeit, wenn sie einen Erfolg 
bringen sollten. 

Angesichts dieser Enttäuschungen, die 
die behelfsmäßigen Versuche der Luftsi* 
cherung der Oeleitziige im mittleren 
Nordatlantik gebracht nahen, blieb den 
Briten und Amerikanern nichts anderes 
übrig, als auf die Flugzeugtr^cr zurück« 

kostbaren Schif 

überqueren. 16 B6lBche*rt*ten konnten ] Ober 200 mit Kriegsmaterial beladene 
das diesseitige Ufer erreichen, fielen | Waggons. 
dann aber sämtlich Im Nahkampf. Der 
noch etwa 60 Mann zählende Rest ver 
sank mit den terschossenen Booten im 
Fluß und ertrank. 

Bei Lissltschonsk, wo In den letzten 
Tageil mehrfach gekämpft wurde, wai 
die infanteristlsCihe Kampftitigkelt ge­
ring. Dagegen zerschlug das Feuer un­
serer Artillerie an diesem Abschnitt 
mehrere Feld- und Batteriestenungen und 
zersprQi^fe bereitgestellte Truppen. 

An allen Abschnitten der Ostfront 
setzte die Luftwaffe auch In der Nacht 
«um 19. Mai ihr« schon Mit Wpchen 
gegen den Bahnvcrltehr Im rückwärtigen 
Gebiet der ^wjets durchgeführten .Bom­
benangriffe fort Die von starken Kampf­
fliegerkräften geflogenen Angriffe brach-
toi) den Bolschewisten erneut schwere 
Verluste an rollendem Material bei. Bei 
ihren Tiefangriffen auf dia Bahnhöfe 
Towolosrhanka» Birjutsch und Sassl-

USA-Anschlag bei 
Martinique gescheitert 

Bern, 19. Mai 
Ein Anschlag, den USA-Agenten m: 

Hilfe einiger gedungener französische 
Malrosen auf Martinique vorbereite 
hatten, und dar die »Entführung« det 
franzAsischen Kreuzers iJeanne d'Arc 
vorsah, ist, wie aus New-York berich 
fet wird, gescheitert. Die Machenschaf 
ten der amerikanischen Handlangei 
konnten danach vor allem durch die 
französischen Seeoffiziere, die weiter­
hin *u dem Gouverneur der Insel, Ad-
miral Robert, halten, rechtzeitig ent 
deckt werden. Nach der Darstellung 
lus New-York sollten Matrosen, die 
von amerikanischer Seite bewaffnet 
wurden, versuchen, die Schiffsbesatzung 
zu überwältigen und den Kreuzer unter 

mowka im Südwestabschnitt der Ostfront J Dampf zu setzen. Die Verschwörung se 
verrJchtieten sie allein drei ölzüge, sechs I jedoch zu früh entdeckt und die Haupt 
Munitionszüge, drei Lokomotiven und |  rädelsführer seien verhaftet worden. 

Japan nicht überrascht 
Zu den KXmpfen auf der Insel Attu — Die Hattptfront im Paxilfk nach wie TOT fan Südwesten 

Tokio, IS. Mäi 

zugreifen. Diese kostbaren Schiffe sind 
aber nach den (gerade auch durch Unter-
secboote erlittenen schweren Verlusten 
weder in England noch in den Vereinig* 
ten Staaten in ausreichender Zahl für alle 
gestellten Aufi^aben vorhanden, zu denen 
ja nicht nur der Schutz von Geleitzfigen, 
sondern vor allem das Zusammenwirken 
mit Flottenverbänden gehört. Da die Bau­
zeit der großen und schnellen Flugzeug­
träger jeweils mehrere Jahre beansprucht, 
ist der Feind dazu überijegangen Han­
delsschiffe zu »Geleitflugzeitgträgern« 
kleinerer Art umzubauen. Auch von die­
sen Schiffen, die nur 15—16 Seemeilen , ^ . 
Geschwindigkeit gegenüber 30-34 bei den |Schritt vorwärts ge-

In Tokio betont man angesichts des 
I amerikanischen Angrille« auf die von 
! den Japanern besetzten Aieuten-lnBeln 
Attu, daß nach wie vor im Kampfgebiet 
des Ostasienkrieges y oer Schwerpunkt 
Im Südwestpazifik liege, m desm durch 
die Räumung Guadaicanars und die Er­
richtung neuer und besserer Stellungen 
durch die Japaner die feindliche Strate 
gie lange Zeit behin(iert wurde. Zwei­
fellos haben die Japaner sich durch 
diese Aktionen eine bessere Ausgangs­
stellung für die kommenden Kämpfe 
und die weitere Störung der feindlichen 
Versorgung verschafft. Die Amerikaner 
smd in den entscheidenden Kämpfen im 
Sü( westpazifik trotz verzweifelter Be-

gr5ßeren Trägern haben, sind schon zwei 
(»Audacity« und »Avenger«) versenkt 
worden. 

An feindlicher Gegenwehr hat es im 
llnterseebootkrieg, wie man immer wieder 
betonen muß, seit Kriegsbeginn nicht ge­

kommen. Vielmehr erleben sie hier einen 
Verschleiß ihrer Kräfte, der ihnen selbst 
unheimlich zu werden beginnt. Wäh­
renddessen können sich die Japaner 
immer mehr an Australien heranarbei­
ten, dessen Häfen den Angriffen schwe 

fehlt. Immer neue Kampfmittel hat der i japanischer Bomber ausgesetzt sind. 
Feind gegen die Unterseeboote ins Feld i erkennt in Japan, daß die USA 
geföhrt, aber in harten Schlachten und | dem Rückeroberungsversnch der von 

- !d0Q Japanern besetzten Aleuten-Insel 
in erster Linie einen polltischen Effekt 
erzielen wollen, und verweist in diesem 
Zusammenhang auf die gleichzeitig statt­
findende theatralische Konferenz in 
Washington, zu der unter anderen der 
australische« Außenminister Evatt und 
der Tschungkin^-Außenminister Soong 
als Marionetten für Roosevells Beiuhi-
gungsversuche gegenüber Australien und 
Tschungking mitspielen dürfen. 

Kurz vor der Landung amerikanischer 
Sofia, 19 Mai Sireitkräfte am 12. Mai, die unter dem 

Die Zahl der in Iran und Irak von der 'Schutz des dichten Nebels, der in die-

Cefechten haben lich die deutschen Un­
terseeboote immer wieder durchzusetzen 
gewußt, auch geitenüher der heffigen Ab­
wehr aus der Luft, Kampf ist das Le­
bensgesetz der deutschen Unterseeboot-
mönner und Angriff bleibt ihre Parole. 

Erich Glodichty 

Der Einzug 
des Bolschewismus 

GPU eingerichteten Büros ist auf 17 ge­
stiegen. Davon befinden sich 15 in Tehe­
ran und TSbris, Korremsha, Bender-
Schahpur und Pahlevi, während zwei in 
Basra und Bagdad eröffnet wurden. Diese 
Büros wurden von der einheimischen Po­
lizei und den Militärbehörden beider Län­
der als diplomatiäche Exposituren an­
erkannt. 

Sern Jahr schon einen Monat früher 
einsetzte als sonst, wurde die Annähe­
rung eines feindlichen Geleitzuges fest­
gestellt, aus dem von japanischen Bom­
bern einige Schiffe versenkt und atidere 
beschädigt wurden. 

Daneben gingen dem amerikanischen 
Angriff die dauernden Bemühungen der 
USA-Streitkräfte voran, die japanischen 

Grössfer Flotfenstfitzpunkl Ostasiens? 
Rätsel um Japan und eine Karolinen-Insel 

Berlin, 19. Mai j  fernt Hegt. In der Zwischenzeit hätten 
Seit einigen Wochen wird in der |  die japanischen Arbeiter auf Truk ge-

aubtralisciien und nordamerikanischen ] waltige Leistungen vollbracht Die eng-
Presse htiuiig der Ntime der Sudseemsel i lische Schilderung sagt: »Große Geleit-
Truk eiwdhnt, von der man im bisheri-; züge kamen an. Bagger ließen ihren 
gen Kriegsverlaul überhaupt nicht ge- Rauch am wolkenlosen heißen fiim'mel 
sprochen hat. In einem Bericnt des USA- I monatelang aufsteigen, während die 
Generals MacArtijur, des Flüchtlings von ! Hafenanlagen vorbereitet wurden Die 
den Philippinen, der den Oberbefehl in i Japaner bauten zwei Trockendocks, be-
Austrdiien fühlt, wurde zur ütjer-j deutende Werftanlagen und schnitten 
raschung der Öffentlichkeit in England Flugplätze aus einem Land, das voiher 
und den USA erklärt, daß der japanische | nur ein Korallenhaufen war Sie bauten 
Hauplstützpunkt in der In.4elwelt der | Geschütze bis zum Kaliber 35,6 nnd 40,6 
Südsee keiiieswejs, wie bisher angenora- | Zentimeter ein, die das geheimnisvolle 
m«n, Rdbaul auf Neu-Pommeiü im j Eiland bis zur Sichtweite_durch ihren 
Bismarck-Arc hipel sei. sondern die Insol Feuerbereich schützen.« 
Truk in den östlichen Karolixien. 

Wehrend Rabaul erst im Verlauf der Der englische Bericht nennt Truk 
nach diesem Ausbau »einen phantnsti-Käiiipfe im Südpazifik von den Japanern ""J-" ni / 

erobert worden ist, soll Truk, d.is eigcnt- ^ 
lich keine Insel, sondern e.ne kU^ne Pazifikflotte 
Inselgruppe ist, von den Japanern be­
reits seit einem Jahr7ebnt als Stützpunkt 
ausgeb'iut wofdpn sein. Frühei hatten 

aofzunehmen«. 
Truk könne sich dem 3500 Seemeilen 
entfernten Pearl Haibour gleichwertig 
an die Seite stellen. Während die Eng-

die enahschei, und amo"ik;mr>ri;en ' 
BlMle, die iAp»niiK-h.n Slngap.M 

I I I  j  T  1  „ „ „ g e m a c h t  u n d  d i e  U S A  d a s  i n z w i s c r i e n  punkte in dem Inselraum nördlich von J 
Ncü-Ouinea. von denen dU SlöBc In d«»" ,1h,r?.? 
Vorfeld Austrühens gelührl wurden ,u( "»("Chlnt "äH". 
deo Inseln Jap oder Ponape der K.iro- ' ' ' ' 'Wieaenon nirhl we.t ent erm 
llnenarupp, uAd «ul Saip»n de, M.rla-! I" 
nenqmpU »erraulel. Nun abe, hr-IBl ««' 'fjfr ,lh« den 
In den leindllch«n Berichten, daß di. tr""""™-, f JA', Tr.ti..am ti . 4 kl , f wrvrHon F otten- und Luftstützpunkt Truk gesam-
Hauptgewicht melt habe, könnten, wie .New, Review, 
se, wobei d,e .apaner e. lertlqqebrarht australisch-

i ,f „Sr,., „nerlkanlThen Kommando. In. Süd-
"n den Nachschiaqwerken linde man Pazifik sehr wohl erkl4ren- Die japanl-

über den Truk-Arcb,pel tatsSrhlich kaum «he" Kl'««:"/!;'."! .."HS ,""', 
mehr als die Angabe, daß die Roden­
fläche 132 Quadratkilometel mißt und 
die Einwohnerzahl 15 500 beträgt Es 
wird lediglich gesagt, die Hauptinsel sei 
von Korallenriffen umgeben und mit 
Kokospalmen bestanden. Dort also soll 
inzwischen eine große Flottenbasis ent­
standen sein. Die englische Zeltschrift 
»News Review« behauptet, darüber 
«Ähere Einzelheiten aus dem Haupt-
<juartier Ma^Arthurs gehört zu haben 
<ein Auslrinder habe seit «Is die 
lapanor mit dem Ausbau von Truk l>e-
f*)nnen hStten, den Boden der Insel be-
«reten, die 2200 Seemeilen von Tokio, 
1100 Seemeilen von den Phlllpp'nen und 
•300 Seemeilen von den Salomonen ent-

Truk, da« eine gute strategische Lage im 
Mittelpunkt des. japanischen Macht­
bereichs in der Inselwelt Ozeanions auf­
weise, seien eine ständige Drohung für 
lapan« Gegner. 

Zweifellos sollen diese Schilder.ingen 
über Truk die Hilferufe MacArthiKs und 
der australischen Regierung, die diiuernd 
nach Washington und London gehen, 
nanz besonders unterstreichen. Außf'T-
dem wollen die Australier wohl auch 
ein wenig auf den Bii^ch klopfen, um 
vielleicht eine japanische Slell'.ingn.thrp' 
zu erhalten Die Japaner aber hownh'en 
über dds geheimnisvolle Tiuk wie bishet 
ein eisiges Stillschweigen und lassen 
Ihre Gegner weiter Im Dunkeln tappen, 

Versurgimgswege zu ttflrftn. Alle die** i Ministers für GroQoitasien, Aoki, am 
Aktionen zeigten den Japanern, daB ein Dienstagmorgen vor Pressevertretern 
Landungsversuch bevorstand. Am 12. Mai | über die Wirtschaftspolitik in Großoit-

Hudson 
im Schlaraffenland 

Englaad muB den lieben Verbflndetea 
•ine Position nach der anderen ausliefern, 
und dai will es nicht auf sich sitzen las­
sen, Di« Englinder wollen jetzt das Volk 
der Rekorde nnd der unbegrenzten Mög­
lichkeiten werden. Der Ackerbauminister 
j^eht mit gutem Beispiel voran. Die Zel­
ten, da England in puncto Hrnihruntf das 
unselbst&ndigste Land der Welt war, sind 
hm finsteres Mittelalter. »England«, so 
-erkündet er, »hat heute — auf den Kopf 
der Bevölkerung berechnet — die höchste 
MahmngsmittelproduktioB der ganiea 
Welt. Was den Nährwert der Nahrungs­
mittel anbetrifft, so ist sie nahezu dreimal 
so hoch wie die deutsche.« — Banges 
Staunen erfüllt uns: Es war also weise 
Voraussicht, wenn vor 1939 mehr als die 
Hälfte des Bodens der engtischen Insel 
als Wiesen und Weide genutzt wurde. Um 
so leichter und schneller ging — wenn 
wir Hudson glauben wollen — die Um­
stellung auf Ackerbau und Viehzucht 
vonstatten, um so mehr Reserven sind 
jetxt aus dem englischen Boden zu schöp­
fen, und die englischen Kartoffeln sind 
durch ein Zaubermittet plötzlich dreimal 
fo nahrhaft geworden als die deutschen. 
Erblas#en die USA vor Neid? Sehen sie 
Mr. Hudson auf die Finger, wie er solche 
Wunder vollbringt? Nicht« dergleichen. 
— Wenn England selbst sagt, seine Er­
nährung ist besser als di« deutsche, woiu 
braucht es da noch sein Empire? Deutsch* 
land hat schon seit 25 Jahren keine Ko­
lonien mehr. Also — abliefern an deo 
Verbflndeten. 

erfolgte dann die erwartete Unterneh­
mung der Amerikaner unter gleichzei­
tigen Angriffen von Bombenflugreugen 
und Artillerie begleitender schwerer 
Marineeinholten. Zur Zeit kämpft die 
japanische Gruppe auf Attu einen zAhen 
Kampf. Im Nebel sind hier mancheflei 
Vorteile auf der Seite des Angreifer«, 
die sich umgekehrt auch bei der Be-
sel7\ing durch die Japaner gezeigt hat­
ten, obwohl damals die angegriffenen 
Inseln nur teilweise von Nebel bedeckt 
woien. .\uf amerikanischer Seite wird 
bevieichnenderweise verlautbart — offen­
bar, um düs langsame Fortschreiten der 
.\klionen zu erklären —, dl« Erobe­
rung der japanischen Stellungen auf 
Attu werde durch das «chlechte Wetter 
behindert. Man gibt zu, daß die von den 
USA-Truppen nach fünftägigen schwe­
ren Kdmpfen errichteten Brückenköpfe 
nach wie vo.i schweren Gegenangriffen 
der zahlenmälSig weit unterlegenen Japa­
nischen Truppen ausgesetzt sind. 

Zur Eroboi'ung von Mauagdaw 
Zur Eroberung des letzten feindlichwi 

Stützpunktes an der burmesisch-lndl-
rhen Grenze wiiy tioch mitgeteilt, daß 
Maungdaw 
Stützpunkt 
war. Seine Eroberung sei ein vernich­
tender Schlag Mit seiner Besetzung «ed 
für die Briten jedfr Hoffnung verloren, 
noch einmal in Burma eindringen zu 
können. Von Maungdaw aus könne man 
mit bloßom Auge Indien erkennen und 
offensichtlich seien nurmiehr Chittagong 
und Kalkutta schwer gefährdet. 

Opfer der USA-Gangster 
Wie das kaiserliche Hauptcruartler 

rim Mittjftfoch bekannt gibt, wurden von 
Anfang des Jahres bis Ende April ins­
gesamt sieben japanische fjospital-

von nordamerikanischen Flug-
odei U-Booten neunmal ange-
Hiervon wurden die »Arabia 
die »Ural Maru« ixnd die 

»Buenos Aires Mani« beschÄdigt und 
hatten Opfer zu verzeichnen. Alle diese 
Schilfe seien dein Feinde mit genauen 
Angaben als Hospital&chiffe bekannt 
gewesen. 

Engste Zusammenarbeit der Philippinen 
mit Japan 

Manila, 19. Mai' 

Vargas, der Vorsitzende der Regie-
niug-Exekutive-Komtnission auf den 
Philippinen, erklärte zum Besuch de« 

asien; »Wir wollen mit dem großen Kai­
serreich Japan in jeder Beziehung zu­
sammenarbeiten.« Er wies nachdrücklich 
auf die. systematische ausbeuterische 
Wirtscoaftspolitik der Engländer und 
Amerikaner hin. Hingegen haha Minister 
Aoki die Versicherung abgegeben, daß 
die Bevölkerung der Philippinen, beson­
ders die breiten Massen, keinesfalls 
ihrer dringenden Lebensbedürfnisse be­
raubt werden soll. 

Rückgabe der Iranzfislschen Konzesilo-
nen in China 

Nanking, 19. Mal 
Auf Grund der Beschlüsse der franzö­

sischen Regierung in Vichy, die exterri­
torialen Rechte in China aufzugeben und 

die französischen Konzessionen zurück­
zugeben, fand am Dienstag im Regia-
rungsgebäude die feierliche Unterzeich­
nung der Dokumente zwecks Rückgabe 
der französischen Konzessionen in Tient-
sin, Hankau und Kanton statt. Das Datum 
der Ubergabe der Konzessionen wurde 
auf den 5. Juni festgesetzt. 

Ministerkrlie In Knba. Nach einer 
Efe-Meldung aus Havanna haben der 
Minister für öffentHche Arbeiten Je^o-
nimo Acosta und der Minister ohne 
Portefeuille, Frau Dr. Maria Gomez 
Carboneil ihren Rücktritt au« der ku­
banischen Regierung erklärt. 

Jfldischer Schieberskandal in Washington 
Große Gelage im Roten Haus in der R-Straße — Auch Knox und 

der Habsburger Sprößling im Spiel 

schiffe 
zeugen 
griffen. 
Mdru«, 

Berlin, 19. Mai 
Washington steht im Mittelpunkt eine« 

Kriegsgewinnlerskandals, der «elöst den 
«in wi'rMin^r i  St""®»* zwischen dem Präsidenten und 

dsr'feMiichä wtÄ von den ersten Seiten der USA-Zeltun­
gen verdrängt bat Bin Sonderausschuß 
des Abgeordnetenhause« hat «ich mit 
der Affäre wohl oder übel befassed müs-

I sen und hat einen gewissen John P. 
Monroe vernommen, der natürlich ein 
Jude ist. Et heißt garnlcht Monroe, 

j 8on<Jern Kaplan und ist aus Galizien 
nach den USA eingewandert. Monroe-
Kaplan bat zugegeben, daß in dem Roten 
Haus in der R-Straße, das er gemietet 
hat, üppige Gelage mit hohen USA-Be-
timten und nach Kriegsgewinnen hun­
gernden Fabrikanten stattgefunden hät­
ten. Da« Peinlichste an der ganzen Sa­
che tat, daß sich auch der USA-Marine­
minister Knox an diesen Gelagen betei­
ligt hat. 

Monroe versuchte sich als Vertreter 
von großen Fabriksunternehmungen aue­
zugeben, der sich bemühe, für seine 
Klienten Kriegsnufträge herein7u;holen. 
Br meinte, dam müsse man schon gute 
Beziehungen zu hohen Beamten und 
Offizieren haben, sonst «ei es bei den 
in Washington herrschenden Verhält­
nissen nicht möglich, auch nur einen 
Auftrag zu erhalten. Der Jude gestand 
weiter, daß er Konten bei zwei Wa­
shingtoner Banken unterhalte und mo­

natlich dort 28 ODO Dollar einzahle. Als 
man ihn fragte, woher ar das Geld habe, 
antwortete er frech, das wisse er nicht, 
er habe ein schlechte« Gedächtnia. (1) 

Intereesant i«t, wer bei dem Juden 
ein- und ausgitvg. Marineminister Oberit 
Knox, aer sonst nicht In Ausreden Ver­
legen ist, konnte nicht umhin, einzug*-
steheu, daß er am 26.' M(rz zusaminen 
mit seiner Frau bei Monroe gespeist 
habe. Natürlich nicht um Monroe« wil­
len, sondern weil er einen Freund dort 
habe treffen wollen, der aber merk­
würdigerweise nicht gekommen ist 
Auch der Chef der USA-Armeefeldzeug-
meisterad, Generalmajor Levis Camp­
bell, gehörte zu den Gästen Monroe«. 
Br verschanzte »ich bei seiner Verneh­
mung hinter der Ausrede, er habe die 
Einladung durch einen anderen Offizier 
erhalten und habe dort den Erzherzog 
Otto, den berüchtigten Habsburger 
Sprößling, der sich in Judenkreison be­
sonders wohl fühlt, treffen wollen. Die 
Vernehmung vor dem Unterausschuß 
endete damit, daß der Vorsitzende er­
klärte, er werde der Sache auf den 
Grund gehen. Dabei wird es vermutlich 
bleiben, denn es Ist nicht zu erwarten, 
daß man die hohen und höchsten Her­
ren des Weißen Hauses noch weiter zu 
blamieren wagt Roosevelt« Hausjuden 
werden schon dafür sornen, daß die 
peinliche Angelegenheit nicht noch wel­
ter breitgetreten wird. 

So ehren sie ihre gefallenen Kameraden 
Ein rumänischer Gebirgsjäger erzählt 

im Osten, 19. Mai 1943 
Weiß schäumende Brandung und da­

vor, sich von der hellen Weite des 
Moeres abhebend, der schwarze Sta-
rhcldrahtwirrwarr einer KüstensteUung, 

»Achtung, Minen!« warnt eine Tafel 
in dcutscfiei, rumänischer, russischei 
»md tatarischer Sprache. Die Hand, die 
Augen beschattend am Stahlhelm, späht 
oin rumänischer Auslugposten über die 
endlose Wasserfläche, in der sich de 
rötliche Schimmer der Abendsonne 
spiegelt. Eiusger Hamtnerschlag tönt 
von einem Unterstand her Schräg an 
riftr Grabenwand lehnt ein geschnitztes, 
.indertlialb Mann hohes, dreifaches 
Kieu7.essymbol, das wir überall finden, 
wo Rumänen sind Ein Fruntosi, ein 
Gefreiter, der die braun-grüne Basken-
niül/p des rumänischen Gebirgsjägers 
tr^gl, ndgelt die letzte kunstvoll gekerbte 
Zierleißte duf dtos helle, frische Holz. 

Uns erblickend, nimmt er Haltung an. 
»Sa Traitil — Sie sollen leben!« be­

grüßt er uns, die wir mit dem üblichen 
Gegetigruß «Norocl'i, der soviel als 
Giüi.k bedeutet, danken. Auf unsere 
Frage erzählt er, diese Troitza habe er 
/lim Grdniiken an die gefallenen Ka-
mercidGii In kndpp drei Wochen neben 
seliiRtn Dienst als Wachhabender ge 
sch'iffen, ohne Schnitzwerkzeug, nur 
mit seinem "^iisf henmesser, der Säge 
und einer Axt. 

Wir wollen einiges über sein l.ehen 
wissen. Er führ» uns In den Unterstand. 
Dif' nledriffen Wär^de sind mit zwe' 
'Vldfiii arsi-hmO'kt, die er ans einer 

Hon Zoiinng entnommen hat Es ist die 
Virdergabc des Pergamon-Frieses und 
Int gdn/seUiye Tlhistrntfor vor ^ U' 
tich zu Gnethon »Reineke Fuchs«. 

Sein natürlicher Kunstsinn hät ihn aus 

vielen Bildern das wertvollste finden 
lassen) er ist nicht etwa Dekorations­
maler und Angehöriger eines anderen 
kunstvenwandten Berufes, sondern ein 
kleiner Bauer, Dort, wo das kleine Flüß-
chen Dogtana aus den Karpathenhergen 
bricht und der Eisenbahntunnel sich ins 
Gebirge frißt, steht nahe dem Walde 
sein kleines Häuschen. Sieben Jahre ist 
er Soldat, und doch hat ihm, dem Ein-
unddreißigjährigen, seine kaum ein 
fahr jüngere Frau bereits vier Kinder 
gecrhenkf 

Oberhalb der Ordenshändrhen, die 
seine Brust schmücken, ist eine Heiligen-
pldkette, eine sogenannte Iconita (kleine 
Ikone) befestigt. Ja, die habe er von der 
Königinmutter belwimnien, als er schon 
verwundet im Lazarett war. Nach seinem 
Heimatort und nach seiner Familie hat 
sie ihn gefragt und ihm wie eine gute 
Mutter die Wange gestreichelt. Und 
dann hat sie ihn und seinen Kameraden 
|e einen Cozonac, einen heimatlichen 
Weiflbrotstriezel, Schokolade und ein 
Bild des Königs auf das Bett gelegt. Drei 
Monate lang lag er damals im Lazarett. 
Mit Granatsplitterverletzungen an der 
Hand. Im Rücken und am Fuß. 

Am Bug hatte es ihn erwischt. Ein 
.^rtillerieeinschlag In die Maschlnen-
fjpvphrstellung hatte Ihn und seine bei-
deti Kameraden verwundet. Die anderen 
beiden ginnen •zurück, doch er hielt 
»rot? seiner Verletrunn die Stelhmg und 
srhoß. bis er ohnm^rhttn üfie»' dem Ma-
sch<nenoewehr zusammerb'-nih So fand 
'hn sein I entnanf In ninor Rliiflarh*» und 
•rhlenpte Ihn -nirürV D^m=iln hat er die 
höchste- niTn-inifsrho Minnsrh^ftsnus-
^eichnunq füf TiipfprkeJt vor dem Feinde 
die Vfrfiitpi MHitara, erhiilten. 

Und die übrigen Auszeichnungen? Die 

Medaila »Barbatle si Credinta« für 
Mannhaftigkeit und Tapferkeit hat er 
sich vor Sewastopol beim Sturm auf dem 
Zuckerhut geholt Damals traf ein Gra­
natsplitter mit solcher Wucht seinen 
Stahlhelm, daß er ohnmächtig zusam-
niüiibrdch. Doch er kam wieder zu sich 
und stürmte, obwohl es in seinem Schä­
del dröhnte wie in einem Mühlenkasten, 
mit den anderen mit. 

Sein Stahlhelm war so verbeult, daß 
die Kameraden seinen Kopf, der buch­
stäblich eingezwengt war, mit Gewalt 
befreien mußten. 

Und diese beiden Medaillen? 
»Ach, das war für die Bandenjagd im 

Jaila-Gebirgel« sagt er kurzj denn es 
scheint ihm. es sei von sei^nen Taten 
schon zu viel Aufhebens gemacht. 

Als wir einige Tage später wieder an 
der Küstenstellung vörbeikommen, ist 
die Troitza aufgestellt Der Platz ist mit 
Quadersteinen aus einem zerschossenen 
Haus eingefriedet und mit bunten Blumen 
bepflanzt Die Kameraden des Fruntasl 
erzählen, daß er die Blumen mühsam von 
den Berghänqen zusammengesucht und 
ausgegraben habe, um dem Gedenkkreuz 
•einen würdigen Rahmen zu geben. So 
ehrt ein tapferer rumänischer Soldat 
seine gefallenen Kameraden. 

Kriegsberichter Steininger, PK 

}ruck u, Verlag MirbiirfjBr VcrUa»- u. DruckBfel-
j0i. m b. H — VerMgileltung Ec|on 
|v«rrel«t), I. V Verlnqalnller Fritr Rrnun, Hiupt-
KhrlftlcUung Anton Gericliark, z. Zl. in Urlaub, 
dnl!v. Hnuplürhrl f t le l t f l r  Rob'>U Ktrt ty«rt ,  all« m 

M ' i r ' i r . r t r  n  d  D r n u .  I n > < ' r ( . i s * n  f i  

Zur Zeit für An?«iqmi dlp Prplnlute Nr 3 »oin 
1(1 Apnl 1141 riOltiQ i^iislnll rior Ijftinning dnt 
Blilff» be hAhorfi riHWflII odpf Hi»'ripb«»töriinq 
gibt kninen An»prych äu' Hdrkrflhliinn de« nflziic|i-

yuliltit. 
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Heimatliche Rundschau 

Fordcnintf und VerpOichttiii|{ 

»UnMr« Op(«r dürfen nicht Aiiontt 
Min . .« Die«« schrieb kürzlich 
ein Gefreiter von ner Ostfront in einem 
FeMpottbrief. Opfert Ztim flanim(>iulen 
Fenel lit dieser Begriff emporgewecbten i 
et ergeht höchste Forderung täglich 
und ttOndlich an unsere Frohtsoldaten, 
ei ist eher auch zur heiligen Verpflich­
tung fflr die Heimat geworden, heute 
itirker denn Je zuvor in diesem Krieg. 

Wir sind unseren Soldaten aufs engste 
Terbunden, nicht nur im ehrenden Ge­
denken, sondern auch durch die helfende 
Tat. Jeder Mann und jede Frau hat den 
Aufruf de« Führer« zum Kriegshilfswerk 
für das Deutsche Rote Kreuz vernommen 
und In «einer ganzen Bedeutung verstan­
den. Unsere Truppen h^ben Ihre Opfer-
bercftschaft und ihren Einsatz immer 
und Immer wieder bewÄhrt, sie haben 
«ich in ihren Leistungen selbst über* 
troffen. Daran wollen wir stets denken 
und un« täglich das Gesetz dieses Krie­
ges in« Gedächtnis zurückrufen; Für nlle 
Aufgaben bereit zu sein, die die Gegen­
wart van un« fordert mithelfen am Sieg 
durch Arbeit und Pflichterfüllung, nichts 
versäumen, nicht« unterlassen, wenn es 
gilt, die Wunden de« Krieges »;u lindern. 

Kameradschaft bewShrt sich hundert-
flltlg in den vordersten Linien draußen 
an d«T Front, Kamernden wollen auch 

Bad Neuhaus — der stille Kurort 
WaklMgrfiii «od LoH — War«« QMllcti briiit«ii GMIMIIIII IHSH^B CCF 

Vi«l« fichät?« darf der Untarsteirer 
««in eigen nennen, vieles gab ihm seine 
Heimat, was anderen versagt geblieben 
ist. Der Segen der Brde tat sich im Un­
terland besonder« auf, in verschwende­
rischer Fülle reift hier der Wetn neben 
dem Obst, erstarken mächtige Bä\ime 
auf den Bergrücken nnd die Sonne ist 
hier gerne und länger zu Gante, wie in 
den anderen Gauen des Rciches, 

Zu den Schätzen des Unterlandes ge­
hören auch seine Heilbäder, seine war­
men Thermen, die dem leidenden Men­
schen Genesung bringen. Sie sind ein 
besonderes Aktivum de« Landes und 
werden in Zukunft nicht zuletzt daru 
beitragen, diesen südöstlichsten Teil des 
Reichcs an einer der erstun Stellen zu 
nennen Wie auf allen Gr-birlm gleich 
nach der Eingliederung Intensivste Auf­
bauarbeit einset7;te, bemfihte man sich 
natürlich auch, die HeilbSHer der Un-
»ersteiermark an57ubauf»n Freilich 
mit einer vollon Er"!ch!ipi'unr| dieser 
herrlichr-n Ortf», denen die N-itur ihre 
Lebenskräfte lo freigebig schenktf 
kann erst  nach dem Kriege i»chnr '  
werden. Dann alleTclinns wor(l"n dir 
Kurorte des Unferlandes zugleich mit  
den Namen der bekanntesten und fSr 

wir werden im Dienst an unseren ver- i  r f ihf t i tpsten Drutsrhlands genannt  
wendeten Soldaten und unseren Beitrag den Immerhin is t  in d^t i  rv 'pi  Jf ihrr  
und unser« Spende leisten,  die dem Aus- , sei t  der  Heimkehr  der  Unte 's tnie ' -niavV 
hau neuer Mefinahmen zur Genesung j  auf diesem Gehif te  so vie '  goscheh^p 
d«r Versehrten dient .  Das G^bot der rs  schon der  Ntühr wert  is t ,  da '  

Stunde ist uns Pflicht des Herzens, 
Nach diesem Befehl wird die Heimat 

•uch am nächsten Sonntag wieder an­
traten, wenn die deutsche Nation auf­
gerufen wird zur rwei'en Haussanim-
iung fflr das Kriegshilfswerk für das 
Deutsche Rote Kreuzl 

Fünftes Svmpbonfc^ionzcrt 
Wir machen die musikliebende Bevöl­

kerung hiemit aul das morgen, Freitag, 
den 21. Mai, um 20 Uhr im Heimatbund-
Mal in Marburg stattfindende V. Sym 
phoniekonzert des verstärkten Stadt­
theaterorchester» aufmerksam. Dirigent; 
Musikdirektor Hermann Frisch, Solist 
Dr. Roman Klasinz 

m. Drei Hunderttausender aul Num­
mer 71 109. Drei Gewinne von Je hundert­
tausend Reich!*mark fielen auf die Nr 
71 109 und aut die Nr. 93 612 drei Ge 
Winne von je 2-3 000 Reirhsmark. 

ra. Die erst« Geburlrfeier in Stalnz-
tal. Am Sonntag erlebte die Ortsgvuppe 
ein bP iondcres Rreinnis. Auf dem Stan-
desnmte fand die erste teioriirh»» Ge 
burtsfeier statt. Töchterchen des 
Oh«r]ahrers Kübeck bekam den Namen 
Ortrun-Certa. Die Frie'-lichkeit vollzor 
der Standesbeamte Nagl in Anwesen 
heit des Oj isgrnppepfübrois und einige' 
Gäste. Eihe Mädi-lsjngschai eröffnete 
und beschloß den feierlichen Akt. 

lilicr zu sprechen. 
• 

Wir besuchen das liebliche Bad Neu 
haus bei Tilli, ein Thermalbad für Herz-
Nferven, und Frauenleiden, das seil 
Jiihrhunde''len leidenden Volksgenossen 

•f schon die Gesundheit wieder gebracht 
hat. Vor .Jahrhunderten war die heil­
kräftige Wirkimq der Quelle von Neu-
liaus schon bekannt.. Damals noch in 
völliger Wildnis, nui Jägern, Hirten 
imd Eremiten bekannt, heilte man die 
vielerlei »Gebresfe« auf primitive Wei­
se, bis sich dann, der Ruf der «egens-
leichcn (Quelle immer weiter verbrei 
tete und allmählich aus dem Wildbod 
Pin Kurort wurde. Den Römern waren 
dip warmen Thermen von Neuhauf-
nicht bekannt; man begann «ie erst im 
\iittelalter zu schätzen. In vorgeschicht 
lieber Zeit «oll das Tal von Neuhaut 
von einem See bedeckt gewesen sein 
dessen Spiegel sich mit dem des Mittel-
ändi.Hchen Meeres aul gieichei Höhe 

i)efunden haben «oll. Der Faltungspro-
eP der Krde und die damit verl)undene 

Jlerstung und Riflbildung gaben dann 
.-ler Therme ihren Ursprung. 

In einer hulbstündigen Fahrt bringt 
•m« der Autobus von Cilli nach Bad 
Veuhaus, Schon die Fahrt auf der ge 
vundciien Straße ist leizvoll und jeoä-
her wir dem Ziel kömmpn, umso mehr 
ihnen wir, daß wir uni einem der 
«r-hönsten Flecken de« Unterlande« nä-

\ 
r 
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Aiifnatimcn: Steffen LIchthf'H Oril, A. Pfriicicti, CHI! 
Pa• Kurhaus 

harn. Und so iat a« auch. So raich das 
Unterland auch an heilkräftigen Quel­
len und land«chaftlichen Reizan ««in 
mag, «o findan wir die«a nicht «o bald 
wieder an «inem Brdanflack «o harmn-
nisch und glücklich vereint, wie in Bad 
Neuhau«. Zuerat empfangt un« eine ganz 
köstliche Luft, eine Luft voll seltsamen 
Aroma« und «iner Weichheit, die wie 
ein «anfte« Streicheln wirkt. Und Ruhe' 
Nur da« Rauschen der weiten Wälder 
senkt aich In da« Tal. In Grün ainge-

dem Landt tu Ehren / Erbaut von einem 
odlen Herrn / Der mit Namen ist un­
terschrieben / Sonst a« noch lenger wer 
wi«t blieben / AI« man zählt 1624 Jahr 

Da er Profe««or zu Neuhau« war. 
Mathia« Gaitschnigg. 

Bad Neuhau« wird zum cr«t«n Mala in 
>iner Urkunde au« dem Jahra 15B2 ge­

nannt. Darin ist auch von ainem Hans 
von Neuhaus die Rede. Auch in der 
späteren Geschichte das Bade« finden 
wir immer nur daut«cba Nam«n. 

SCI/LAGT riEFB 
WUNDEN, 

DIE KSIMAT 
HILFT sie 
HEILEN 

HaussammlunjS am 23, Mai 

Aad Neuhau« (Nach einem alten Stich) 

bettet Hegt der Kurort wie ein natur-
gefiifttet. Juwel da. Die breite, weiße 
Front der Kuranstalt winkt herüber und 
verheint das wohltuende Bad. 

Zuerat unternehmen wir aber efnen 
kleinen Spaziergang durch den schönen 
Kurpark mit seinen uralten Bäumen, 
überall laden Bänke zum Ausruhen ein, 
die -Kranken haben alle Beguetnllchkelt. 
nafl man in Bad Neuhau« «chon nach 
kürzerf-m Aufenthalt Genesung findet, 
da« beweisen allein die Gaslchtar der 
Kurgäste, die wir auf un«arem Gang 
durch .len Park begegnen. Gesund und 
frisch sehen sie aus, vor allem ent­
spannt und ausgeruht. Nicht nur die 
warme Quelle ist die Spenderin def Ge-
nesTing, auch die zauberhaft« Natur. 
Mier ist ein Gärtlein Gottes. Eine Wan­
derung in das sonnige WiesengeJände 
oder auf Irgend eine nahe Waldeshöhe 
bietet wieder einen weif«n Aoablirk In 
die ganz eigenartige, malerische Land­
schaft, deren Liebreiz «ich niemand ent­
ziehen kann. Ein Auaflug etwa in den 
nahen »Teufelsgraben«, ein« aelten ro-
mantiache Schlucht, durchflössen von 
pinem Vistallklaren Gebirgsbächleln, in 
dem sich pfpilschnelle Forellen tum-
*neln, 7eigt die Landschaft von einer 
'nderen, nfrht minder schönen Seite, 
ndet wie schön I«t es, an einem die«er 
M'askliren F''iih1inasabende von der na-
lipn Ruine der sagenhaften Schlangen-
'lurq den Sonnenuntergang w betrach­
ten. In majestätischer Pracht zeichnen 
sich am tflrkisfnrbenen Himmel dl« noch 
schneegekrönten Umrisse der Stelner-
alpen ab. Der Himmel Ist von einer «fid-
'irhpn Bläue, man fühlt hier In Bad 
Neuhaus — obwohl es ein subalpines 
Klimn ^»lt —«schon den nahen Süden, 
was sich auch in einer südlichen Vege-
'ation kundtut. 

Nun aber bittet un» die Kurverwal­
tung zu einem Rundgang durch die An-
stislt. Wir sehen die achmucke, glas-
liberdnchte Marmorfassung und blicken 
«if den Ursprung der Quelle nieder, di« 
lus einer Tiefe von 900 Meter aufsteigt, 
nnd eine gleichmäßige Temperatur von 
16 Grad Celsius besitzt. Unterdessen 
hören wir von der Geschichte des Ba­
des, von der Im Kurbassin eine einge­
mauerte Denkschrift kündet. Sie nennt 
in fQlgenden Reimen den Erbauer und 
Gründer von Bad Neuhaus: Di« Padt Ist 

Schwer« Zelten kamen Ober Neubau« 
in den Wirren de« 30j4hrigen Kriege« 
und während der untersteiri«chen Bau­
ernkriege, die in die«em «üdnch«ten 
Winkel Deutschland« arge Verwü«tun' 
gen anrichteten. Auch von «chweren 
Erdbeben wurde der Ort früher oft 
heimge«ucht. 

Eine Be«ichtigiing der Karanstalt, die 
über mnd 280 Zimmer verfflgt, Ilfttun« 
die liebevolle Sorgfalt erkennen, die 
die Verwaltung G&aten und Patienten 
angedeihen lifit, die sich in Bad Neu­
haus in bester Obhut befinden. Nicht« 
ist hier von einem automatischen »Mas­
senbetrieb« zu merken. Auch in der 
freundlichen Bedienung end dem zuvor­
kommenden Wasen nnd der Artigkeit 
der Angestellten ist eine Voraussetzung 
für die Gesundung zu sehen. 

G«krönt wird nnser Besuch hi Bad 
Neuhaus mit einem köstlichen Bad. 
Man möchte gar nicht heraus au« die-
«em sprudelnden, warm«n Quell, der «o 
tief aus dem Boden steigt, bergestiefl 
Und man dehnt und streckt sich In dem 
klaren, nie versiegenden Was«er, atmet 
tief und will all« Kraft und «ll«n Segen 
in sich aufnehmen, der au« der Erda 
«telgt . . . 

Wie aeugehoren wandeln wir dann 
in das nahe Tannengrün und grflJBen 
noch einmal da« liebliche Bad Neuhau«, 
auf da« selb«! im spätesten Herb«t die 
Sonne noch Ihre warmen Strahlen 
senkt. Hans Auer 

Bergmäsner ehrten die 
Mutter 

Auch die In allen Ortsgruppen de« Krei­
se» Trifail anIWlicb des Muttertages der 
gehaltenen Feierstunden verliefen der 
Zeit entsprechend schlicht und würdig. 
Das Amt Frauen nnd die Deutsche Ju-
gpnd im Stpirischen H^imntbund hatten 
«chon am Vortag für Blumen g««orgt, 
die den Müttern von Jangmädelfi mit 
Sprüchen überreicht wurden. Die Feier 
in der Kreisstadt selbst, bei der Kreit­
führer Eberharth in zu Herzen gehenden 
Worten die Mütter ehrte, war durch M\^ 
sikvorträge der Kreismusikschule und 
Lieder der Jungmädel umrahmt. 

So halfen auch hier im Grenzkrei« 
Wort und Lied mancher Mutter üb^r 
Schweres hinweg und bezeugten, daB 
ganz Deutschland mit ihr Freud und 
Leid teilt. 

Theaterabend in Fricdan 
Splelfreudige Pettauer Theatergemelo-

«chafl 
Am 15. Mai gab dl« Pettau«r Theater-

gemeinschaft Ihr erstes Ga«t«pi«l in 
Friedau. Mit der «chon anläßlich der 
Pettauer Aufführung gewürdigten Beset­
zung wurde da« »VerlegenheitBklnd« von 
Streicher ge«pi«lt. Die Darst«ll«r gaben 
wieder ihr Beste« her und die Zuschauer, 
die das Kulturheim hl« auf den letzten 
Platz füllten, dankten mit «türmischem« 
Beifall fflr den gaauBrelchen, frohen 
Abend. 

Der Erfolg diese« er«t«n Gastspiele« 
gab die Anregung für weiter« Abende 
in and«r«n Ortsgruppnn de« Kreises, die 
demnächst folgen «ollen. Außerdem Ist 
die unermüdliche Pettauer Spielschar 
mit dem Einstudieren aines neuen Stük-
ke« beschäftigt, dessen baldiger Auf­
führung man mit großem Interesse ent-
g«g«n sieht. 

m. Todesfäll«. In Merburg verschie­
den: Die 01 jährige PrivaU Johann« 
Tarkosch aus der Wleeengaaae «nd der 
54 Jahra alte Friseurmeiat^r Otmar Re-
«cheneder au« dar Gauöga««« 16. — In 
Pettau iat in dar Luttambergaratrab« da« 
allaeit« bekannte und gesch&txte Trafl-
kantls Rosine K«man«chak 1« Alt«t 
von 57 Jahren gestorben. — In Kötach 
b«i Marburg starb die Oberlehrer«witw« 
MarU M«jow«ch«k. 

m. Muttertagsfeier fai Ttlffer. DI« 
Ortagruppe v«r«n«talt«t« am v«rg«ng«-
nen Sonntag im Heimatbundsaal in Ver­
bindung mit d«r Deutschen Jugend «in« 
«chlichte Feier Der Ortsgruppenfflhrer 
sprach über dl« Bedeutung de« Mutter­
tages Es folgten Lieder, gesungen von 
den Jungmädeln. Auch das Streichor­
chester wirkte In mustergültiger Weise 
mit. 

Kameradschaff führt zum Erfolg 
Appelle im Kreit Trifail 

Bai den in des Ortatfruppan RaUchach ->P* 
und Kumb«r| im Kr«ia Trifail abgehatta-
nen Dicnstappallan, an denen auch Kreis-
fflhrer Eberharth teilnahm, wurden den 
Mitarbeitern Richtlinien für den Aufbau 
der Ortsgruppe fegeben. Der Kreisführer 
betont« dabei unter anderem, daß nur 
durch kamerad«chaftlichc Zusammenar-
büit die Gewihr gegeben sei, daß auch 
die beiden Ortsgruppen d«« Gebiete« jen-
seit« dar Saw« allen an «i« gestellten An­
forderungen gerecht werden können. Die 
Mitarbeit im Steiriachen Hcimatbund sei 
Ehrendienat am Volke und nur der ist 
daxu geeignet, der «ich durch «ein per-
sSnlichea Verhalten an die Spitze einer 
Gemeinschaft atellen kann. Ehrenamtliche 

Mitarbeit lei umso verpflichtender, da *ie 
aus innerster Überzeugung heraus wichst 
und die {(anse Einsatzfreudigkcit und 
höchstes Pflichtbewußtsein erfordert. Er 
rief abschließend alle Mitarbeiter auf, sich 
immer vor Augen zu halten, daß die 
Rückvolkunü der üntersteiermark ein Be­
fehl de« Fährers sei. 

Anschließend an de« Dlenstappett 
konnte «ich der Kreisführer hei der Be-
iichtigunjjifahrt durch die Ortsgruppe« 
auch davon überzeugen, daß sich die an-
(besiedelten Kameraden aus Gottsche«, 
Buchenland. Südtirol und die Obersteirer 
in ihrer neuen Heimat wohl fühlen und 
alle« daransetzen, bei der Erzeugunga-
Kchlacht tatkräfti|{st mitzuarbeiten. 

Das Geheimnis 
um Oina Rauch 

C«p)irigbt by Albart Ltniaa ~ üaori MuUar-VarUit 
MaaoliM. 

10, Fortsettung 

»Sicher — wenn sie ebenso hübsch 
Ist wie ihre Stimm« —« 

Bert machte em« bedauernde Geste. 
»Leider ist sl« das nicht, sonst . . .< 
»Hättest du dich «chon in si« ver­

llebt?« 
»Da« wohl kaum, Vat«r, Gegen Liebe 

bin ich bia auf weit«r«s «o gut wi« 
knmun.« 

Der Sonititsrat sah d«n Sohn mit 
sein«ii noch immer lebhaften dunklen 
Augen an, i^ denen etwas wie gütig­
wehmütige Ironie glänzte. »Gut, daß du 
wenigstens »bi« aul weitere«« gesagt 
hast, mein Jung«. Das tröstet mich etni-
gennaß«n.« 

Er ging Bert voran durch die noch 
effen«tehende Tür seine« Arbeitszim 
mers. »Komm, wir können noch eine 
Ztgarett« rauchen, bia die Kleine 
kommt.« 

An nichts in der Welt hing der alte 
Herr so wie an diesem einzigen Sohn 
den eine «ehr geliebte und nur TU früh 
verstorbene Frau ihm hinterlassen hatte 
Er Hebt« Bert Rainer mit einer von 
kritischem Verstand geleiteten, zurui k 
haltenden nnd durchaus unselhstsüth 
tigen LIf'bPi er hHtte es verstanden 
zwischen sich und dem Sohn «in wun 
derbchönei» Vei lrdueni>verhältni« zu 

schallen, da« aul gegensaitiger Achtung 
gegründet, weit über die familiäre Be­
ziehung hinausging und dabei beiden 
Teilen jede persönliche Freiheit ließ. 
Das bittere und quälende Rätsel, das 
seinem Sohn da« ar»ta große Liebea-
erlebni« so grausam ver«chüttel hatte, 
beschäftigte ihn stärker, al« er «ich vor 
Bert merken ließ. Nicht« würde er freu­
diger bagrüßt haban, als wann di«s«r 
in einem neuen Glück Ersatz gefunden 
hätte. Bert hatte ihm keine Einzelheit 
dieser «chlimmen Geschichte verschwie­
gen, In der die rührende Gestalt der 
kleinen Spielmann der einzige Lichtblick 
war. Kein Wunder, daß er diesem lie­
ben Geschcl'l, da« «ioh für seinen Jun­
gen so tapter altigesetzt hatte, mit den 
freundllchstan Vorurteilen entgegenkam. 

AI« es kHngelte, «tand Bert auf, um 
Hella draußen zu empfangen. Er 
schämte «ich ein wenig vor aich «elbst, 
daß «r den Tag ihrer Ankunft «o ganz 
vergeaaen hatte, und war bemüht, di«se 
Unterlaasungssünde durcti eine doppelt 
herzliche Begrüßung wieder gutzumachen. 

»Schön, daß man aich endlich einmal 
wiedersieht«, sagte er mit kamerad-
vchfittllchem Händeschütteln. »Ein gan­
zes Jdhr ist das^ jetzt her, nicht?« Sein 
Blick verdunkelte sich. »Schon ein 
Jahr . . 1« Er schob den Diener bei­
seite, der Hella die Uberkleider abneh­
men woMlP, und half Ihr selbst aus dem 
Mantel. Uber ihre Schulter weg sah er 
sie im Spiegel Sie truc) ein knappsitzen­
des Stilkleid au« laubenblauem, opnli 
sierendpm Tafit das ihrer zarten Er 
schr nung etwas Blumenhattes gab. Dazu 
da« lockige Blondhaar die weiße Blüte 
liPi Hmt — — Bert wurde unwill 
kürlich dn ihre Lamlsrhiitten erinnert. 

di« auch etwa« von dieser ergreifenden 
Zartheit hatten. 

»Sie haben «ich «o hübsch gemacht 
und ich bin noch im Straßenanzug«, 
lachte er etwas befangen. »Ich habe 
einen krenkan Sdsulkameraden beeucht, 
der in Potsdam wohnt, and bin gerade 
erat heimgekommen. Lauen Sie «ich 
mal an«ehü, klein« H«I1« . . .* 

Er nahm sie bad den Händen IBMI be­
trachtete sie von allen Seiten. »Sie ha­
ben sich ja richtig herausgemacht in 
dem Jatut Ordentlich blühend sehen 
81« aus.« 

S«in Blick drOckt« aufrichtig« Be­
wunderung au« In «insr übermütigen 
Anwandlung faßte er Hella bei den 
Schultern und schob sie vor aioh ina 
Herrenzimmer. 

»So Papa, da ha«t du ele, deine »kleine 
Spielmann« 1 Bi«t du nun lufriftden? Der 
Papa iat nämlich ein «tlller Verehrer 
von Ihnen, «chon lange.« 

»Stimmt — und mir scheint. Ich habe 
allen Grund dazu.« 

Der Sanitätsrat nahm Hella« kühle 
Kinderhand zwischen die seinen und sah 
ihr lächelnd in die Augen, mit einem so 
durchdringend warmen und väterlichen 
Blick, daß «ich ihre Befangenheit im Um-
seheri verlor. Der alt« Herr übertraf 

, noch bei weitem das Habenswürdige 
Bild, d«« sie sich nach Rainers Schilde­
rung von ihm gemacht hatte. Dieser 
schmale, «chöngp«chnltten« Kopf mit 
den geistvollen Augen war eher ein 
Künstierkopf al« der eine« Mediziner«. 
Und welche Ähnlichkeit zwischen den 
bpidenl Bert wirkte neben dem Vater 
wie eine jüngere Atisgabe von ihm, bis 
aul die dunkelblauen, «chwei mutig um-

schatt«tao Augen, die ein RrbstücJi «ei­
ner Mutter warasi. 

Der Sanitätsrat wüßt« die Unterhal­
tung taktvoll und aicher an allen ge­
fährlichen Brinnerungaklippen vorbei auf 
ein neutralea Gebiet zu lenken. Mit kei­
nem Wort berührte er die Vergangen­
heit. Schon nach wenigen Minuten hatte 
er den jungec Gast in ein Gespräch 
Aber moderne Malerei verwickelt, das 
Hella« Intereaee gans in Ansprach nahm. 
Sie staunte. Velches feine und sichere 
Kunstverständnis sich In «einen Äuße­
rungen varriet. Er be«aß «elb«t einige 
wertvolle Stücke: einen van Gogh, 
einen Pioaaso und ein paar «ehr «chöne 
alte Niederländer. Hella kam au« dem 
Bewundem gar nicht herau«. Alle« in 
die«em Hause, jedea MöbeUtück, Jeder 
kleinste Gebraudhsgegenstand, zeugte 
von dem kultivierten Geschmack «einer 
Bewohner und verbreitet» Jene wohl­
tuende Atmosphäre von Geptlegtheit 
und traditlonsbewußter Gediegenheit, 
wie man «ie noch zuweilen in vorneh­
men alt-berliner Bürgerhäusern findet. 
Es war begreiflich, daß em Mensch, der 
aus einer solchen Atmosphäre stammte, 
»Ich in der billigen Scheinwelt de« Thea­
ter« niemals akklimatisieren konnte. 

Hellas Augen wanderten während der 
Mahlzeit immer wirwler verstohlen zu 
Rainer hinüber, der wie ein wohlerzo­
gener Knabe neben dem Vater «a^ und 
sich mit heiterer Selbstverständlichkeit 
all dieser schönen Dinge bediente, die 
von Kindheit auf »u seinem täglichen 
Gebrauch gehört hatten. Seltsam — in 
dieser Umgebung wirkte er viel gelö­
ster und natürli^er, viel weniger »kor­
rekt« als während seiner TheatPi/eit. 
Oder wer das garnicht so seltsam? Nein, 

Jetzt erst verstand «ie ihn ganz und den 
verächtlichen Widerwillen, den er, von 
Kindesbeinen an für da» Echte und 
Wertbeständige erzogen, jed«r Art von 
Komödiantantum entgegenbracht«. Seme 
Übertriebeue Korrektheit war nur der 
Panzer gewesen, mit dem er «Ich gegen 
diese fremde Well gewappnet hätte und 
der Um schwer genug gedrückt habeii 
mocht«. Das wurde ihr Jetzt ganz klar. 
Daraua «rklärt« sich vi«ll«icht «uch «con 
sonderbare« Verhältnis zu Dma Rauch, 
die quälenden Mißverständnisse, an de­
nen sich diese Liebe aufgerieben hatte. 
Dina war eine ganz echte Theatematur 
gewesen, mit monomanischer Besewen-
heit auf ein einzige« Ziel gerichtet und 
in ihrem tiefsten Wesen Bert Rainer so 
fremd wia er ihr . . . 

Hella SpdeLmann seufzt« unwillkürlich 
auf. 

»Wanim «o nachdenklich, klein« 
Hella?«, fragte er neckend. »Was für 
eine Rolle geht Ihnen denn im Kopf 
herum?« 

»Gar keine«, wich sie au«. »Ich habe 
mir nur eben überlegt, wi« ich mir 
meine Zeit in Berlin am besten eintaU«. 
Ich habe nämlich eine Unmenge vor: 
Agentenbesurhe, ein paar auswörtno« 
Direktoren, die Ich hier treffen will. 
Einkäufe, die wichtigsten Vorstellun­
gen, die man «ich ansehen muß , . . 
Acht Tage sind s«hnell vorbei.« 

»Wie denn?« Bert machte ein ganz 
enttäuschtes Gesicht. »Sie wollen nur 
acht Taqe hierbleiben?« 

»Ja, odpr höchstens zfhn. Für länger 
iBicht mein Geld nicht aus. Und irh 
muß ja auch mal nach Hause. Meine 
Tante hat m/ich eigentlich schon zu den 
Feiertisgen erwditet, aber — —« 



MARBURGER ZEITUNG 

Achtung Geflügelhalterl 
Bi« End« Mai sind 75 v. H |dr«i Vier­

teil der Eierahlieferung für 1943 fäUigl 
Mtncbe Hühnerhalter find mit d«r 

Ablieferunq im Rückstandel 
Überprüft selbst den Stand der Ablie­

ferung und wnrtoi nicht auf Mahnungen, 
denen bei Nichtbeachtung unbedingt 
weitere Maßnahmen erfolgen! 

Zu weiii|{ Eier abgeliefert 
AI« Hühnerhalter halte der 64 Jahre 

alte Petar Fattner aut Viertelfciatritc im 
Kreis« Weit in dfn Jahren 1941 und 1942, 
enUprechend der vorhandenen Hähner-
zahl, mindeatena 810 Eier nicht abgelte* 
ferl und während dieser Zeit mindestens 
1000 Stöck Eier *u Überpreisen an Som-
m«r|(ist« verkauft. Wegen Vergehens ge­
gen die Verbrauchsregeli^g und Preia-
überschreitung wurde Peter Fastner vom 
Landgericht Grax zu einer Getängnia-
straf* von drei Monaten, einer Geldstrafe 
von 30 Reichsmark und einer Buße von 
60 Reichsmark verurteilt. 

Was wird gesammelt? 
Zar Spinnstoii' und SchuhMunmlung 1943 — Jedes Sttick ein Beitrag in« SUg 

Kleine Chronik 
m. Erstanffflhrung an Merbarger 

Stedttheater abgesagt. Die für Freitag, 
den 21. Mal, angesetzte Erstaufführung 
von fLügner und Nonne* von Curt Götz 
ist aus technisrhen Gründen nicht 
dnrrhtührbar. Zur Aufführung kommt 
dar große Publikum^'^'folq •PatkstraCe 
1.1«. Die bereits gelösten Karten kön­
nen verwendet oder rurüctcgegeben 
werden. Am Sonntag wird In beiden 
Vorstellungen der große Erfolg »DerZi-
«reunerbaron« von Johann Strauß gege­
ben. 

m. Fetlauer Gastspiel des Marburger 
Stadtthealers. Am 17. Mai war das N4ar-
burger Stadttheater wieder in Pettau als 
Gast und spielte das Kriminalstück 
»ParkstraBe 13« von Ivers. Das verblüf­
fende Tempo und der Schwung der Dar­
stellung ernteten auch diesmal stürmi­
schen Beifall des vollbesetzten Hauses. 

m. Die stelrischa Bauernschaft In der 
Brieagangsschlecht Im Laufe der Er-
reugungssrhlarht im Gebiete der Lan-
desbauernsrhaft Steiermark wurden im 
Winterhalbjahr 1942-43 nicht weniger 
als lÜHl Versammlungen abgehalten, 
die Ton 107 000 Bauern besucht waren. 
In der gleichen Zeit liefen 461 Filme 
und ücbtspielveranstaltungen in der 
Untersteiermark vor 42 600 Besuchern. 
400 Reichsnahrstandfilme wurden vor­
geführt. Es ist keine Frage, daß diese 
Veranstaltungen trotz der weiten An­
marschwege den Bauern viele Anre­
gungen gaben. 

m. Nachrichten aus Mureck. Als der 
Landwirt Anton leichmeister in Lichen-
dorf, Kreis Mureck, im Hofe seines Hau­
ses beim Umspannen zweier Kühe be-
sehlftigt war, scheute eine Kuh und 
sprang mit dem Wagen vom Hof in den 
Obstgarten. Teichmeister, der zu Boden 
gestoßen und am Wagep hängend bei­
läufig 2.5 Meter mitgasrhliffen wurde, 
erlitt einen Grundscbädelbruch und an­
dere schwere Verletzungen. Er starb in 
einigen Minuten nach dem Unfall. — 
Am 15. Mai wurde der Großkaufmann 
und RealitAtenbesitzer Parteigenosse 
Georg Fidler, dessen so frühes Ableben _ 
allgemeine Anteilnahme auslöste, unter j milenhilfe, sprach über den !Einsatz der 
zahlMicher Beteiligung zu Grabe ge- i Haushaltshelferinnen, über Jugenderho-
tragen. Der Verstorbene, der in seinem 
50. Lebensjahre stand, genoß ob seiner 
Vaufmünnisrhen Tlirhtiqkeit und seiner 
Arbeitsfreude weit über die Grenzen des 
K'e ses bmrius tfröhles Ansehen. 

Schon in wenigen Tagen beginnt die 
Spinnstoff- und Schuhsdmmluiig 1943, 
die vom 23. Mai bis 12. Juin dauert und 
bei der auch die Untersteiermark Ge­
legenheit haben wird, zu zeigen, was sie 
zu spenden imstande ist. Sie wird auch 
diesmal wie bei der vorjährigen Spinn­
stoff-Sammlung iht Möglichstes tun und 
bestrebt sein, noch mehr zu geben als 
bisher. Wir wollen dabei nicht verqesseni 
je mehr Spinnstoff- und Schuhreserven 
aus den Millionen Haushalten gespen­
det werden, umso mehr Millionen Ar­
beiter können die Ausrüstung zur Errin­
gung des Sieges erhalten. 

Jedes Stück ein Beitrag zum Endsieg! 
Dies soll unser Motto sein, während wir 
noch vor Beginn der Sammelaktion die 
Kästen und Truhen, Läden und Tische 
durchstöbern, um dann alles bereit zu 
haben, wenn die Annahmestellen in den 
Ortsgruppen des Steirischen Heimat­
bundes eröffnet werden. Nicht bis zum 
letzten Tag damit warten, es wäre nur 
ein Zeitverluft. Heute schon Nachschau 
haltenl Damit wir aber auch wissen, ̂ wss 
gespendet werden kann, wollen wir 
heute dies genau bekanntgeben, damit 
sich jeder danach richten und seine Aus­
wahl treffen kann. 

Angenommen werden: Altspinnstoffe gut waschbaren Stoffen und gedeckten 
(Lumpen) jedei Art aus Wolle, Baum- Farben^ Mantel (Winter-, Sport- und 
wolle, Leinen, Zellwolle, Seide, Kunst- Gabardln-Mantel)) Kittel (Kittelschürzen, 
seide, Jute, Hanl und Kokos sowie nicht Arbeitsmäntelji Schürzen ((große, in ge-
mehr tiagldhige Kleidungsstücke, alte deckten Farben). 
Wäsche, Krawatten, Strümpfe, Stuffreste Wasche aller Art, und zwar: Männer­
aller Art, alte Fahnen, Gardinen, Vor-1 wäsche, z. B. Oberhemden, Unterhemden, 
hange, Teppiche, Kokosmatten, Säcke, Unterhosen, Nachthemden 
Filzhüte, Filzschuhe, Bindladenreste, 
auch wenn diese Dinge zerrissen, ver­
mottet, verschmutzt oder verölt sind. 

Altkleidung aller Art, und zwar: Män­
ner- und Burschen-Oberkleidung, z. B. 
Anzüge (Straßen-, Sport-, Reit-, Schi-, 
Trainings-, Monteur-, Gesellschaftsanzü­
ge) i Jacken (Sakkos, Jacketts, Klub-, 
Reit-, Schi-, Trainings-, Berufsjacken); 
Joppen (Wolljoppen, Stutzer, Lodenjop­
pen) i Westen (auch Wollwesten, Swea­
ter, Pullover) I Hosen (lange Hosen, 
Sporthosen, Knickerbocker, Breeches, 
Stiefelhosen, Reithosen)i Mäntel (Win­
ter-, Sommer-, Gabardin-Mäntel)! Kopf­
bedeckungen (weiche FllzhQta, Schirm-, 
Reise-, Baskenmützen). 

Frauen- und Mldchen-Oberkleldufli 
z, B. Kleider, Blusen (aus möglichst itra-
pazierfähigen waschbaren Stoffen)i Jak­
ken (Kostüm-, Schi-, Wind-, Tralninga-
jacken, Röcke (aus Wollstoffen oder aua 

Fünfzig Kindergärten im Kreis Cilli 
Gewaltige Steigerung der Opferfreudi^keit — Schtilung dei Amtei 

Volkswohlfahrt 
Volkswohlfahrt und gab ala «n^auU-
ches Bild von der ataatlichas Füraorga 
im Verhältnis zur freien Volkswohlfahrt 
Daß keiner friere und hunyera, dafür 
sorgt der sozialiatischste Staat der Walti 
DeutschJandi daß aber keine wertvolle 
Familie verloren gehe, dazu Ist das Amt 
Volkswohlfahrt berufen und deshalb 
arbeitet ea nicht mit dicken Gesetzbü­
chern und zahllosen Paragraphen, son­
dern auf Grund der erworbenen Erfah­
rung und der dadurch bedingten Er­
kenntnis, also mit dem Herzen für die 
gesamte Gemeinschaft. 

Kreisführer Parteigenosse Dorfmei-
ster schulte die Mitarbeiter dea Amtes 
Volkswohlfahrt weltanschaulich und 
politisch in einer nachhaltigen und ein­
drucksvollen Rede. Von der Entwick-
lungsgeschirfite der fndogermanischen 
Rasso ausgehend, baute er das Weltge­
schehen plastisch bis zu den großen po­
litischen Auswirkungen der jetzigen 
Zeit vor seinen Mitarbeitern auf. Par­
teigenosse Schellhoß behandelte das 
Thema: »Warum ist der Untersteirer 
ein DeutscJier?« und gab ein anschau­
liches BiW der untersteirischen Ge­
schichte. 

Es war eine Freude, die größtenteils 
bereits ergrauten Männer tadellos aus­
gerichtet singend marachleren lu sehen 
und anderseiU ihre restlose Aufgeschloa-
senheit wahrnehmen xu dürfen. So er­
gab diese WochenBn<hchulung ao rich­
tig die Notwendigkeit einer gemeinsa­
men fachlichen Ausrichtung und politi­
schen Schulung, während der Kamerad­
schaftsabend alle Teilnehmer bei zwangs­
loser Aussprache un<i deutschem Lie­
dergut näherbrachte. E. P. 

Samstag und Sonntag fand in CJIli die 
erste Wochenendschulung der Orts-
amtswalter und Ortsbeauftragten de« 
Amtes Volkswohlfahrt im Steirischen 
Heimatbund statt. Nach der Eröffnung 
gab der Leiter des Amtes Volkswohl­
fahrt, Parteigenosse Doktor Wolloscheg, 
in seiner Eigenschaft als Kreisbeauf­
tragter seinen Mitarbeitern in den Orts­
gruppen einen vorläufigen Rechen­
schaftsbericht über das abgelaufene 
Kriegs-Wdnterhilfswerk, das Im Vergleich 
zum Ergebnis des vergangenen eine um 
90 V. H. größere Opferfreudigkeit aus­
weisen konnte. Dazu hat nicht zuletzt 
der stolze Erfolg von über 377 000 RM 
bei der Gaustraßensammlung beigetra­
gen. Dia Zahl der Betreuten ist in die­
sem Jahr um zwei Drittel zurückgegan­
gen. Für die gesundheitliche Betreuung 
ist durch das Amt Volkswohlfahrt und 
seine treuen ehrenamtlichen Arbeiter 
und Helfer Hervorragendes geleistet 
worden. Die 46 Hilfs- und Beratungs­
stellen »Mutter und Kind« wurden bisher 
von 62 00Ü Besucherinnen aufgesucht 
und, wo dia Notwendigkeit bestand, 
konnten sie durchgreifend betreut wer-
dm. An Kindergärten konnte trotz der 
kriegsbedingten Schwierigkeiten das 
gesetzte Programm restlos erfüllt wer­
den. Noch im Monat Mai kommt der 50. 
Kindergarten im Kreis Cilli zur Eröff­
nung. 

Parteigenosse Karger sprach ru den 
Kameraden über das verwaltungstech­
nische und über das finanzielle Gebah-
ren. Die Volkspflegerin ^Parteigenossin 
Bürger betonte den großen Wert der Fa-

lung und Betreuung im Hilfswerk »Mutter 
und Kind«. In sehr lebendigen Worten 
schilderte Parteigenosse Kröning von 
der Bundesführung die Entwicklungsge­
schichte der rifitionalsozialistischen 

Sport und lurnen 

Rund um den Peftauer Schlossberg 
i Reichhaltiges Sportprogramm am Sonntag 

Der kommende Jonntag bringt ia Pet­
tau aine Reihe interestanier sportlicher 
Veranstaltungen, zu denen alle Sport-
freun'l« der Stadt eingeladen sind. Vor­
mittags um 9.30 Uhr findet ein großer 
Staffellaul rund um den Schloßberg 
statt, an dem sich außer Staffeln der 
Wehrmannschaft, des Motorsturmes und 
de« Sondersturmes auch die Wehrmacht, 
der RAD und einzelne Betriebe beteili­
gen, so daß em äußerst spannender 
Wettkampf zu erwaiten ist. Der Start 

10.30 Uhr spielt die Fußballelf des RAD-
Lagers Sternta! gegen die Sportgemein­
schaft Friedau und nüchmittays um 
17 Uhr gelangt ein zweites Fußballspiel 
zwischen der Elf der Wehrmacht und 
der Sportgemeinschaft Pettau zur Aus­
tragung. Angesichts des schon oft be­
wiesenen Angriffsgeistes und technischen 
Könnpns aller beteiligten Mannschaften 
versprechen beide Spiele einen ab­
wechslungsreichen und spannenden Ver-

fmdet vor dem Kreishaus statt. Um lauf. 

Sport im Film 
Das Amt Volkbildung bringt Freitag, 

den 21. Mai, um 20 Uhr, im Festsaal 
der Marburger Oberschule, Taurnsker-
straße 9, mehrere Sportst hmalfilme zur 
Vorführung, darunter den Weibefilm 
»Mach mit«, der uns herrliche Autnah-
man aus fast allen Sportzweigen wie 
Rudern auf der Donau, unsere Turner im 
Ländarkampf gegen Finnland, Tanz und 
Spiel, Kunstschwimmen und Springen, 
Tennis, Segeln, Boxen, Ringen und die 
Krone des Wintersports »Schilauf« bringt. 

Das weiteren kommen noch folgende 
Pilna zur Vorführung; Tennisländer­
kampf Deutschland—Italien 1940| End­
spiel um die Deutsche Fußballmeister­
schaft Schalke—Rapid 1939 und ein hei­
terer Sportfilm »Lustig sein, fröhlich 
»ein«. Wir machen besonders alle Sport­
ler und Sportinteressenten auf diese 
Sportfilmvorführung aufmeiksam. 

Eintrittskarten sind zum Preise von 
RM 0,60 und 0,80 in der Geschäftsstelle 
des Amtes Volkbildung sowie an dei 
Abendkasse erhältlich. 

; FuBballsport der Deutschen Jugend. 
Im Fußballwettbewerb der Deutschen 
Jugend wurde zwischen Fähnlein 7 des 
Bannes Marburg-Stadt und Fanlareniug 
ein weiteres Spiel ausgetragen. Die 
Spieler des Panfarenzuge« siegten mit 
5:4, nachdem Fähnlein 7 noch zur Pause 
mit 3:2 geführt hatte. 

: Aua der Abt. Rapid der SG Marburg 
Donnerstag ab 18 Uhr wichtiges 
übungsipiel der ersten und der zweiten 
Mannschaft. — Freitag um 20 Uhr Spie 
lerbesprerhung im Caf^ »Rathaus«. Zu 
verläsaiges Erscheinen aller Pflichtl 

: In der Zwischenrunde zur Deutschen 
Fußballmeisterschaft, die am 30. Mai 
von acht Mannschaften bestritten wird, 
treffen folgende Veieine aufeinander: 
In Kiel: Holstein Kiel-Schalke 04, in 
Saarbrücken: FV Saarbrücken-VfR 
Mannheim, in Wien: Vienna-TSV IflfiO 
München und in Königsberg: VfB Kö-
niosberg-Dresdner SC. 

: Gradjanski hält den Vorsprung. Die 
elfte Runde der kroatischen Fiidball-
meisterschaft brachte folgende Ergeh 
nisse; Concordia-Zet 9:0, Gradjanski-
Poli^ei 10:1, HASK-Ferraria 3:0, Lica 
nin-Eisenbahn 1:1. Gradjanski führt da­
mit weiter mit 70 Punkten vor dern 
Meister Concordia mit 16 Punkten und 
HASK. 

; Bei den Deutschen Meislerschalten 
die im Geräteturnen am .30. Mai in Pas 
sau entschieden werden, gibt es ft."] Ti 
telbowerber. 

: Vorsrhiuflrunde Im Hockey. Am 30 
Mai wird, wie vorgesehen, die Vor 
srhluflrunde zur Deutschen Hockeymei­
sterschaft der Männer und Frauen 
iurr>"'»»fflhrt 
: Berelchsmelsterschaflen Im Schwim­

men In Wien. Die Bcreichsmeistersrhaf-
ten des Donau-Alpenlandes im Schwim­
men werden heuer ^jn Wien aiisgetrarjen. 
Diese Großveranstaltung hat den 3. und 
4 .luli als Termin erhalten und soll im 
KongreRbad abgewickelt werden. 

; Fudapesl's Tennismelsler wurden am 
Sonntag ermittelt Bei den Männern er 
wies sich Asboth als stärkster Spie'er, 
der auch da« Doppel zus<'mmen mit Dr 
Mayer gewann. Als die spielKfärk«itp 
Frau zeigte sich Frl. Popp, 

: Der Tennislanderkampf Rumänien— 
Slowakei in Bukarest endete rnji einem 
glattem 5:0-Sieg der Rumänen. 

Frauenwäsche, z B. Taghamden, Hemd­
hosen, Schlüpfer, Unterkleider, Nacht­
hemden. 

Schuhe und Stiefel aller Art, auch ge­
tragenes Schuhwerk, daa wieder instand­
gesetzt werden kann, weiterhin altes 
Schuhwerk aller Art sowie Ledergama­
schen, auch Stoff- und Gummischuhe, 
gleichgültig ob ausbesserungsfähig oder 
nicht mehr verwendbar. 

Das wären nun all die Dinge, die wir 
für die Spinnstoff- und Schuhsammlung 
1943 bereithalten können, übrigens wer­
den am kommenden Sonntag alta Haus­
haltungen ein Merkblatt sur SplnnstoTf-
und Schubsammlung arhaltm, daa atna 
Aufzählung alles daasen anthllt, was 
gesammalt wird. Darin wird auch die 
nächste Annahmestelle und dl« An­
nahmezelten eingetragen sein. 

Wir wollen in Ruhe die Sachen durch­
sahen, die für die Abgabe bei dea An­
nahmestellen Ip Betracht kommen. Das 
etwas zu finden sein wird, ist alcnar. 
Und wenn die Aktion beginnt, wollen 
wir unter den ersten aein, die ihre 
Spende überreichten. 

Doppelmord fan Kreis PetUa 
In Budlna, Kreta Pettau, wurde der 

73jährige Besitzer Alois Zimmermann 
Im Hofe seines Anweaer» mit «ineia 
Krampen erschlagen. Das Reiche Schick­
sal erlitt seine 37jährige Tochter Marie 
Kowatachett, die Im Wagenschuppen 
überfallen wurde. Der Mörder raubta 
hierauf Fett, Fleisch und Kleidungs­
stücke. Als Titer wurde der 25jährig9 
Hilfsarbeiter Konrad Wlltschnlk verhaf­
tet, der bereite eingestanden hat, dafi ar 
den Doppelmord verübte, well er wuBte, 
dafi Zimmermann 2000 RM för Liefarun-
gen erhalten hatte. Zimmermann hatte 
aber das Geld Bekannten In Pettau sur 
Aufbewahrung übergeben. 

m. Theelerabend der Splelf««la-
schart TWIer. Am 15. Mat abends 
brachte die' Spielgemeinschaft in einem 
Theaterabend im Heimatbandseal den 
Schwank »Mlchl aoll heiraten« und das 
Singspiel »Ich bleib Dir treu, mein Hei­
matland« zur Aufführung. Der rlelbe-
lachte, flott gespielte Schwank bot 
Herrn Kumerx, der auch Regie fOhrte, 
Gelegenheit, mit schauspielerischer Be­
gabung einen urkomischen und trotz 
seines väterlichen Reichtums zum Miß­
erfolg verurteilten Freiers auf die Bühne 
SU bringen. Ausgeseichnet auch In 
Spiel und Sprache war die Müllers­
tochter Resi, dargeitelU von BIfriede 
Urdl. Im Singspiel, daa der deutschen 
Erde ein Denkmal der Treue setat, über­
raschten durch den Wohlklang und die 
Tonfülle ihrer Stimmen Lia Sendlhofer 
und Ludmilla Tertschltsch als Margit 
und Lieserl sowie deren Partner Vin-

Wir hören im Rundtunk 
0«M«r«taS> M. Mrf 
I].}S~I2.«>( Dm wm l«f«. 

IS—Ut «law $ia4< (liatarlwUiMS«-
MMik). l^lTi Op*r«tlm«alo4i««. 17.11—IS.Mi 
Miuili lar trah«! Lkita«. iS.ia—IS: D«r 
|«l. IS.IS—1*.Ml Fronlbariekt«. tV.4S—20s Olaf 
S*il«i »MM 4S0. T*d««tag Nikalaat IC*f*ni* 
iiiM M M. H«i. N.IS—21i ltickar4-S(r«aS*KM««H. 
II—3Ji Aaa Vaniii 

l>aBtaafcU>4«a»4»ri 17.15—IS.M B««tharaa, 
FraakaMtaia, BlarU aarf ••4afa iLtiiMBi lk*rl 
TUUIB). M.IJK—Iii Vartraala KItnga. 11—21: Tis« 
lartacha Waittn. 

t»e<ar Alpaai 4.1}—Ti Stachwlngitr Morgan. 
lS.IV-|S.4)i Dauiccka Vttlkiwtlaaa ia Li«4 aad 
Tana. U—24: Dia kUaganda Rrficka. Sck<iaa Ma-
lodian. 

'.enz Podpetschan und Stefan Stor als 
Toni und Hansl. Der reiche Amerika­
ner, der den Wert aller Dinge nachdem 
Kurs des Dollars mißt und zum Schluß 
seine deutsche Abstammung und sein 
gutes Herz offenbart, wurde von Anton 
Horiak meisterhaft dargestellt. Beson­
deres Lob verdient Max Posineg. Aber 
auch allen anderen Mitwirkenden, die 
am durchschlagenden Erfolg des 
Abends Anteil haben, galt der reiche 
Beifall des bis auf den letzten Platz be­
setzten Saales. 

n. PIlaifelerslQade IB Tttffer. Am 
Dienstag fand Im Tüfferer Pilatheater 
aine Filmfeierstunde des Steirischen 
Heimatbundes und der Deutschen Ju­
gend statt In drei Vorstellungen wurde 
der mit mehreren Pridikaien aua^e-
zeichnete Film »Hinde hoch« mit daa 
interessanten Beiprogramm »Jungea Bu­
ropa« und der Wochenschau gezeigt. 
Der Film wurde besonders von der Ja­
gend Bit großem Beifall aufgenonnsen. 
Er vermittelte einen Einblick In aia 
Kinder-Landverschickungslager In der 
Slowakei. Der Film trug weaentllch da­
zu bei, die Bevölkerung und besondars 
die Jugend für kulturell wertvolle Filme 
zu hiteressleren. 

m MullaHag ia ftalatlal. Dia Orts­
gruppe Stainztfll hat den Muttertag fei­
erlich begangen. In einem schOa ge­
schmückten Raum varsemoelten sieh 
die Mütter, die >u diesem Feste «Inge-
laden waren, aber auch viala aadara 
Frauen und Glate waren anwaaand. 
Ortsgruppenführer HeiBanbaiger eröff­
nete, begrüßte die Mütter und sprach 
über die Bedeutung und den Sinn des 
Muttertages. Darauf ungen die Klalaea 
dea Kindergartens einige Lieder nnd 
bereiteten durch ein Reigenspiel und 
TMnze den Müttern viel Freude. Dana 
trat der Ortsgruppenführer zu jedar 
Mutter, überreichte ihr einen kleinea 
Blumenstrauß und beglückwünschte sie. 

tebAree ia^ew KeiftweH 
werden sie lu neuen Rehtfeffen 

(Gr Frent und Heimet. Wei im Heu» 
helt an Spinnsteffen und etlen WH» 
Hen nutzlos ist, gib el* Rehsieff in 4^ 

Wirtschaft 

Gutes Südosteuropageschäft zu verzeichnen 
Die Ländcrbank WiM uch In Berkhtsfakr 1943 «riol|raidi iltlg 

Am 19. Mal hielt die Länderbank ausllndischen Tochteriaatitute und die Honen RM ainea Mehrbetrag von 1,^ 
Wien-Aktiengesellschaft ihre diesjährige befreundeten Banken *u verzeichaen ge-
llauptversaramlung ab, in der der Vor- habt. Diese Institute bitten die LÄndar» 
sitzende des Aufsichtsrates, Dr. Ing. An- | t>ank Wien AG nicht nur In die l^ga 
t on  Apo ld  e inen  umfassenden Tätigkeits-; versetzt, den Kreditvarkehr mit dem w « ^ w—u- .»ii« 
bericht des Instituts gab. In seinen Aus-1 Südoststaaten zu verdichten, son()arn, Wiaa AG auch in den bereits verllos-
iührungen nahm er Stellung gegen die gleichzeitig mit dazu beigetragen, den senem Monaten des laufenden Jahres lu-
manchrnal auftretende Ansicht, daß die | Aufbau der heimischan Wirtschaft ia 
Banken nur noch Institutionen für die diesen Ländern zu fördern. 

Die Spareinlagen sind von 9t auf 120 Sammlung von Geldern seien, die sie 
an den Staat für Zwecke der Kriegsfi-
nanzieruiig weiterleiten. Eine solche An­
sicht könne nur dadurch zustande ge-
koii^iiien sein, daß man die vielseitigen, 
aus den Bilanzen allerdings nicht er­
sichtlichen Hilfsdienste der Kreditinsti­
tute außer acht gelassen und sictf nur 
auf Grund der im leisten Jahrzehnt einge­
tretenen ziffernmäßig sichtbaren Struk-
tur^n'derungen (Rückgang der Debitoren 
unü Zunahme des Bestandes an Staats­
anleihen) ein unzutreffendes Urteil ge­
bildet habe. Demgegenüber sei nach­
drücklich auf die Beraterfunktion der 
Banken in der Kriegswirtschaft als einer 
volkswirtschaftlich außerordentlich 
wichtigen Dienstleistung hinzuweisen, 
lür die sich zum Teil recht schwierige, 
jedoch auch dankenswerte neue Aufga-

MilUonen RM gegenüber dem Vorjahr 
erfoiderten. 

AbachlieBend hob Dr. Apold hervor, 
daS dia' Entwicklung der Liadarhaak 

friadenstellend gewesen sei. Das 'Aua-
maB der künftigen Bilanzausweitung 
hünge davon ab, wie weit die noch su 

Millionen RM, also um 32%, gastlegen | arwartenden finanzpolitischen MaSnah-
Unter den donau- und alpenWndischen •'^h schon in 1943 auswirken wer-
Bankinstituten stehe die Underbank 
hinsichtlich des Spargeachäftes aalt dem 

X Aach Attrappea mOssea etai Prafa> 
Schild habea. Durch eine Anordnung des 
Leiters der Wirtschaftsgruppe Einzelhan­
del sind die Lebensmitteleinzelhandels-
geschSfte kürzlich angewiesen worden, 
zum Schutze gegen Bombenscbüden bis 
auf weiteres Nahrungsmittel, sofern sie 
nicht wie etwa bei Gemüsegeschlften 
direkt aus dam Schaufenster verkauft 

Jahre 1941 an der ersten Stella. Die 
Kontokorrentguthaben haben aine gün­
stige Entwicklung aufzuweisen) sie seien 
uro 60 auf 405 Millionen RM, d. h. um 
17% angestiegen und hatten damit in 
den letzten 4 Jahren eina relative Stei­
gerung von 115% erfahran. Das Wert­
papiergeschäft sei im Berichtsjahr be­
friedigend gewesen. 

Zusammenfassend kdnne festgestellt, ^^rerden, nicht mehr in Scheufenstern und 
werden, daß die Entwicklung des Insti-. Schaukästen dar Außeafront auazulegen, 
tuts aiich in 1942 günstig gewesen sei | gondem statt dessen Attrappen zu ver-
Die Bilanzsumme, die Ende 1938 noch wenden Der Preiskomralssar weist jetzt 
330 Millionen RM betrug und bis zum darauf hin, daß diese Ausstellung von 

- , Jahresende 1941 schon auf 539 Millionen Attrappen keineswegs von der Pflicht 
ben ergeben hätten. Nach den Erfahrun-! RM angewachsen war, habe in der Be- i Preisauszeichnung befreit. Nach den 
gen des abgelaufenen Geschäftsjahres ^ richtszeit eine neuerliche Zunahme um Preisauszeichungsvorschriften müssen 
werde wühl auch das debitorische Ge- 88 Millionen RM oder 16% auf 627 Mll- ausgestellte leere Umhüllungen stets 
srhäft das übrigens in den Donau- und Honen RM erfahren. Einschlieflilch der j „jjt Preisschildern versehen Warden. 
Alpen-Reichsgauen in früheren Jahren Spargelder seien die Geaamteinlagen; Selbst dann müasan Preisschilder aage-
aus den bekannten Gründen keinen so der LÄnderbank um etwa den gleichen , bracht werden, wenn dareuf hlngewie-
slaiken Rückgang aufzuweisen hatte, | Prozentsatz von 505 auf 591 Millionen neu wird, daß eS sich um leere Umhül-
dls in anderen Reichsgebieten, im Rah-1 RM gestiegen. Soweit tiie neu zügellos- j (ungen handelt oder wenn die ausgestell-
rnen der Bilanz seinen Anteil ver- 1 «enen fremden Mittel im Berichtsjahr | («n Umhüllungen in der Größe oder Art 
urüliern, so daß die Banken wieder nicht der Kreditgewährung an die Kund- j von den mit Ware gefüllten verkäufll* 
mplir und mehr in ihre eigentliche Funk-' gchaft dienten, sei ihre Anlage haupt-1 chen abweichen. Auch Nachbildungen 
tion eines Kreditgebers der Wirtschaft «ächlich in Wechseln und unverzins- (]«r Wate selbst müssen mit PreisacBiU 

niü' ken würden. Infolge der Belebung liehen Schatzanweisungen erfolgt, wo- dem versehen sein 
des Kreditgeschäftes hätten die Schuld­
ner bni der Länderbank Wien AG eine 
Steigerung von 118 Millionen RM zu 
f-ndp 1941 auf 136 Millionen RM also um 

erfahren. , 
Bei sehr regem Umschlag hat das 

Rürgsrhaftsgeschäft eine Ausweitung von 
24 auf 42 Millionen RM, also um 75%, 
erfahren Sowohl bei der Pflege des 
Kreditgeschäftes als auch des Bürg-
srhtiftsqeschiifles sei der Bank wieder 
die Stelliinn zugute gekomr^en, die 
Wien lind die Länderbank zum Südost-
eniopagrsch^ft haben, zumal die Han-

durch sich die Gesamtliquidität der Bank 
zu Ende 1942 auf 67% stelle, gegenüber 
56% zum vorhergehenden Jahresultimo. 
Der Kontokorrentumsatz sei im vergan­
genen Jahr summenmäßlg um 20% ge­
stiegen, gegen 27% in 1941, stückzahl­
mäßig aber nur mehr um 2% gegen 
23% i V. Die Zahl der Konten habe 
sich um weitere 13% erhöht und auch 
hinsichtlich des DienstleistungsgeschAfts 
könne über eine befriedigende Entwick­
lung berichtet werden. In der Ertrega-
rerhnung seien dementsprechend die 
'Rinnahmen um insgesamt 1,69 Millionen 

delsbe/iehungen des Reiches zu d^n | RM höher ausgewiesen als im Vorjahr 
Ländern des Südostens sich beinahe t  und betrügen 15,60 Millionen RM. Auf 
zwangsläufig intajisivierten. Eine befrie-| der Aufwandseite seien die Unkosten 
dlfipnde Fni Wicklung hätten im Berichts-I von 8,90 auf 9,20 Millionen RM gesfle-
jdhr auch die dem Konzern anyehörigen 1 gen, während die Steuern mit 4,70 Mil-

X Kroatlscha Staataaoleiha am IH 
Milliarden OberzelchaeL Die am 10. Mal 
zur Zeichnung abgelegte kroatisch# 
Staatsanleihe In Höhe von ursprünglich 
1 Milliarde Kuna, die auf Grund des gu­
ten Zeichnungsergebnisse« der ersten 
Tage auf 2 Milliarden Kuna erhöht 
wurde, erreichte «m Samstag, dem 
Schlußtage die Summe von insgesamt 
3 447 239 000 Kuna, wurde also uro rund 
1 Milliarden Kuna Überzeichnet. Das 
Finanzministerium bereitet eine Varord» 
nung vori wonach der gesamte Zaich-
nungsbetrag übernommen werden^soll. 
Die kroatlscha Presse feiert den außer» 
ordentlichen Anleiheerfolg sls einen Ba> 
weis des unerschütterhchen Vertrauens 
des kroatischen Volkes zu seiner Staats­
führung. 



MARBUKGER ZEITUNG 

Blich nabh Südosten 
G«f|en Pr«lBtrdb«rei 

in Ungarn 
n«— Vcrtttck ittr Uatorliiadttiil dar 

Pr«ittr»ib«r*i sUllt« dk Verordnung dar, 
4i« di« B«Miohnuag •tmUiohw «ngari' 
mkm IndtutriMrtik«! ait FinMaaaaM 
•ad EüikaufiprM Torxluvibt EBt|«g«a 
Mlür«ioh«n Aulmfcn und VarwiraungM, 
durflk di« mMüMtUoh dit BudapMtor 
Kauflvat« immer wieder darauf aufmark-
ean gemacht wurden, daB aueh auf vor 
längerer Zeit M bUHgerea Preieea er-
etandener Ware« ledigliek der •«lleai|a 
Zuecklag «um Einkaufeprek erhöbe« wer­
de« dari, sogen die Preiae eimtUelMr 
duatrleartlkel. bcsonden dar TeztiUea, Im 
de« leisten Wochen und Monaten a«Ber-
ordentlieh aa. Sie erreiektea eehlieftliek 
phantastische und unglaubliche Preis«. So 
Msahlt man in Budapest heute baraila 
nicht etwa auf dem Schwarse« Markt, 
sondern regelrtoht im Laden, fAr Stoff«, 
die noch einea verhiltnismlBig Avfiea 
Anteil an Schafwolle haben, bereits Ms a« 
280 PcDgö (etwa 170 Reichsmark) Je Ma­
ter. Die flbrigen Gewebe, ebenso Schuhe, 
Lederwaren und sonstige Bedarfsartikel 
hsben die dasu im Verhiltnia ttebande 
Preiah6h« erreicht NaturgemiB |e.St mit 
der Erh6hui^ der Preise fflr Indui^tri«-
artikel die Steigerung der Lebensmit^l-
preise Hand in Hand. 

Ee dArfte sick scho« 1« de« nlchsten 
Monate« seigen, ob die letste« beiden 
Neuerungen — die Einschrlnkung der Ab­
gab« von Textilien und gleichseitig« Be­
kanntgabe Ton Ein- und Verkaufspreis — 
den gewfinsehtsn Erfolg aeitige«. 

«. Z«itsdirift tir Analuidtlowak««. 
Als Organ des slowakisch«« wiasan-
schaftlichen Instituts für die Ausland-
slowakon wird «tb« b«q« Z«lt8chrift un­
ter dem Titel »h^ai Narodt erscheinen. 

o. Bokarost yanalchn«!« BrdstoB. In 
Bttkaraat wurde Montag abend um 
20.34 Uhr ein BrdstoB rarspttrt, dessen 
Zenthim nach den Aufialctoungen der 
Bukareatar Erdbebenwarte in einer Bnt-
famung von 150 bis 160 Kilomater von 
dar nuninlschan Hauptstadt varmuteit 
wird." 

«. kante (tardi Bniapa^ar ltr««iM-
dar. Di« Budapestar Polizei unternahm 
eine Ranla d«rck alle Strandbider. Sie 
»ah— mehr er« Di«b«, Hockstaplar «nd 
F«raon«n, Juden, feat, die uner­
laubt Ins Land herei«ksm«n. Gegen ei­
nige hundert Peraonen, die aich' nicht 
ausweisen konntmi. wurde das Strafver-
fahren eingeleitet 
' «. ivia« mBais« ki Balgarle« de« D«-
iMalera trag««. In einer VerAffentli-
ohung dea Judankosimiaaahats in Bul-
garlan, werden alle Juden erneut auf 
ihre Pflicht hingawieaen, den DsTidstem 
in trage«. 

e. Daetach h«if«ri«ck« Zvseauaenar-
b«it In d«r StralproMBordanng. Bin V«r-
tr«gssBtwiirf tbar jvrtatische Zusammen­
arbeit auf dam Gebiete dar Strafproiefi-
ordiümg wurde la Sofia von einer ge-
miachte« Rutsch-bulgarischen Kommis-
slo« auagafartigt Der Vertrag wird end-
glUUg na^ entsprechender Überprüfung 
durch «belda Regierungen in Berlin unter-
leichnet werden. 

Aus aller Welt 
a. Der raachende Traeamg. In Am­

sterdam starb dieser Tage der 99jShrige 
Jan van Heardan, der. ein Vermögen 
von rund sehn Millionen Gulden bin-
terliefi. Er war seit Jahrzehnten eiii 
Sonderling gewesen und traf auch in 
seinem Testament eine hOchst merk-
wOrdige Bestimmung. Bs hiefi darin; 
»Main ganzes Leben laog habe ich 
Menschen nicht leiden kOnnen, die 
nicht gerne Pfeife ranchtan. Ich selbst 
habe schon von meinem siebenten Jahre 
ab tlgllch meine Pfeife geraucht. Dar­
um bestimme Ich, daft Jedem, der an 
meinem Trauarsuge teilnimmt 1000 
Gulden 1« Gold, 35 Kilo Tabak und 
sechs groll« hollindische Pfeifen ausge-
hindigt werden, damit die Teilnehmer 
wlhrend .de« gaasen Leichenzuges rau-
chmi ktaoan. So geh ea in Amsterdam 
das merkwürdig« Schauspiel, daB rund 
4000 Manachen, die dam Sarge des ver-
bllehenao Jan van.Haerden folgten, zu 
glei<*her Zelt Ihre Pfeifen antOndaten 
und raudiend ilun das letste Gelelt 
(Taben. 

Die Beine a 
Mer! /flrdig« Sintt..or 

Bs gibt eine ganae Reihe von Ias«kt«n, 
die in der Lage sind, T&ne wahrzuneh­
men. Genau genommen, liegt bei ihnen 
eine feine Bmpfindlichkeit fflr Luft-
schwlngunge« tu. Bei allen Tiaren, die 
»sprechent, die La«ta ron ilch geben, 
kann man mit Recht schlieften, daB sie 
auch höreu kOnnen, denn alle Laute 
dienen entweder dazu, die Weibchen an­
zulocken oder den Artgenossen im Falle 
der Gefahr Warnsignale zu geben. Auch 
bei den Insekten tat ea so. 

In dfn meisten Pillen get>an freiUck 
nur die Mlnnche« Laute ro« sich, wth-
rend die Weibchen stumm sind. Dafür 
aber können sie gut hören, denn auf 
die Lockrufe kommen sie herbei. Wenn 
die Grillen, Heuschrecken, Ziksden und 
manche anderen Insekten zirpen, so die­
nen diese Konzerte »ehr oder weniger 
dem Sichfinden der Geschlechter. Dabei 
sind die »musizierenden« Insekten mit 
den entsprechenden Instrumenten sus-
gerüstet. Die Töne werden entweder mit 
den Flügeln, mit der Brust oder den Bei­
nen hervorgebracht 

Genauso aber haben die Insekten auch 
Hörorgana. Sie sitze« flb«rraschender-
weise an Körpartellan, an denen man 
sie keineswegs vermutet i die Grillen 
und Heuschrecken zum Beispiel haben die 
Ohren an den Vorderbeinen, die Schmet­
terlinge am Hintarleib. Bei den Schmet­
terlingen ist es übrigens besonders merk­
würdig. Schmetterlinge sind stumm, 
trotzdem weisen sie Oberaus empfind­
liche Gehörorgane auf, «nd man ist da­
bei zu der Überzeugung gekommen, daB 
diese einzig und allein dem Aufnehmen 
von Gertuschen dienen, die feindliche 
Ann&herungen anzeigen. Kein anderes 
Insekt hat so feine »Ohren« wie der 
Schmetterling. Jeder kann mit der Ge-
riuschempflndllchklt dieaer Tiere selbst 
die Probe machen. Bin Schmetterling, 
der still auf einem Plats sitzt, fliegt so­
fort auf, wenn ihm das geringste Ge-
flusch nahe kommt Manche Tiere las-
Mn sich auch zu Boden fallen oder neh­
men eine bewihrta Schutzstallung ein, 
die ste in ihrer Umgebung fast unkennt-

Is Hörorgan 
gen« der Inaekten 
lieh macht Maa hat bei Versuchen das 
•Trommelfell« von Schmetterlingen, das 
wie gesagt in Hinterleib sitzt zerstört — 
sofort ergab sich, daB die Tiere auf kei­
nerlei Geriusch mehr reagierten. 

Vom den Sinnesorganen der Tiere gibt 
es gerade bei den Insekten auch solche, 
deren Bedeutung uns heute noch nicht 
völlig klar iat Sie sitzen vielfach an 
den IHügeln oder Beinen. Die Annahme 
liegt nahe, daB sie daxu dienen, um den 
Tiegen Luftschwingungan und Erschüt­
terungen, SU vermitteln. 

a. Malklfer vor Gericht Im alten 
Griechenland und Rom, aber auch im 
mittelalterlichen Deutschland gab es 
verschiedene Beschwörungsformeln und 
Bannflüche, die gegen die gefr&Bigen 
Maik&fer geschleudert wurden. Im Jahre 
1479 appellierte der Rat der Stadt Bern 
an das dortige geistliche Gericht, da­
mit es die räuberischen Kifer vor seine 
Schranken lade. Man gab den Ange­
klagten einen Verteidiger. In der merk­
würdigen Rolle des Anwalte eines In­
sekte fungierte der Ratsherr Johannes 
Perrodatus aus Freiburg. In dar Umge­
bung von Bern vrurde auf Anordnung 
des Bischofs folgende Bekanntmachung 
verbreitet: »Du unvernünftige, unvoll­
kommene Kreatur, du KAferl Deines Ge­
schlechts ist nicht gewesen in der Ar­
che Noah. Im Namen meines gnAdigen 
Herrn, des Brzbischofs, gebiete ich euch 
allen und Jedem, in den n&chsten sechs 
Tagen su weichen von allen Orten, an 
denen wichst und entspringt Nahrung 
für Mensch und Vieh.« Sollten die an­
geklagten Maik&fer dieser Aufforderung 
des Bischofs keine Folge leisten, so hat­
ten sie sich am sechsten Tage nach­
mittags um ein Uhr vor dem bischöfli­
chen Richterstuhl einzufinden. Da die 
KAfer zum festgesetzten Zeitpunkt vor 
den Schranken des geistlichen Gerich­
tes nicht erschienen waren, wurde Über 
sie ein Bannfluch verhAngt. Hie und da 
machte man auch Hexen fflr die Mai-
kÄferpIaqe verantwortlich. 

Mathematik und Oper 
Der Göttinger Mathematiker Kastnet, 

der 1800 starb, wurde einst von einem 
Freund mit in die Opei genommen, und 
dar »Don Juan* war die erste Oper, 
die er überhaupt erlebte. Als die Auf­
führung zu Ende war, fragte der Freund, 
wie es ihm gefallen habe. K&stner aber 
meinte kurz: 

»Sehr schön — eber was ist eigent­
lich damit bewiesen 7< 

Der Weg zur Philosophie 

Im Hause eines reichen Konigsberger 
Kaufmanns fand einst eine Gesellscbdft 
statt, zu der auch Kant geladen war. 
Dia Frau des Hauses fragte iiio bei der 
Tafel neugierig: »Wie sind Sie eigent­
lich dazu gekommen, Philosoph zu wer­
den?« 

Kant lAchelte fein und erwiderte: 
»Durch meine Mitmenschen . . .« 

Arithmetik 
Lehrer; »Wenn der Fleischer ein Kilo 

Fleisch in vier gleiche Stücke schnei­
det, so gibt das vier Viertelkilo. Teilt 
er diese noch einmal, so gibt es sech­
zehn Sechzehntel. Und wenn er diese 
Stücke nun noch einmal halbiert, was 
hat er dann, Fritzchen?« 

Fritzchen: »Gulaschl« 

Der Unverbesserliche 

Nestroy leistete sich auf der Bühne 
gern Irgendwelche Anzügiichko tcn, die 
ihm Unannehmlichkeiten eintrugen, 
und wurde sogar verschiedenllirh des­
wegen »eingekastelt«. Als eine Zeitlang 
die Wiener Bäcker stark verkleinerte 
Kipfeln buken, erschien Nesttoy eines 
Abends in einem Prack auf der Bühne, 
an dem an Stelle der Knöpfe klitze­
kleine Semmeln saßen. Die Heiterkeit 
war groß, aber die Wiener Bäcker wa­
ren schwer beleidigt, und Nestroy er­
hielt 48 Stunden Kerker auffiebrummt 
Als er zum ersten Male wieder auftrat, 
lieB er sich In einer lustigen Szene von 
seinem Kollegen fragen, ob er denn 
während des Kerkers nicht gehungert 
hÄtte. Auf die Frage erwiderte Nestroy 
mit harmlosem Gesicht: »I wo — die 
reizende Tochter des Gefängnisaufse­
hers hat mir Ja immer durch das 
Schlflaselloch Semmeln zunesterkt'" 
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Bekanntmachting 
AMalailai*Grta-Sch«l«^ Obaaachula Itf Junge« Ib lan/Mv« 

' Dia Blnachreibungen In die I. Klasse der Oberschule Bann 
für dM Schuljahr 1943/44 finden In dar Zelt vom 1.—15- Juftl 
1943 jedan Wochentag von HIO bla 12 Uhr bei der Leitung 

«tett 
Mltaubrtagen «lad des l«tzte Schulz«ugQls «nd dl« 0«b«rt«-

urkund« d«ilünd«a sowte dl« Mitgli«dskart« d«8 8t«irl^«a 
Halmatbundea dar Elten. 

Der Leiters Dr. 

Kaufe tiefen, gutarhaltenen 
Kinderwagen. WruBnig, Post­
amt Cilli. 215-4 

Zu vermieden 

Diwan zu kaufen gesucht. — 
Persch Ludwig, Bnmndorfer-
straBa 12. 528-4 

Stellengesuche 

MARBUR6-DRAU 

i i m C - l l C R Y S P I E I E  
HaHU IS, 1S.M.'SS.41 tJkr Psmral BIS 

Der Hochtoarfst 
•u JM SWCSCI, TraSa HaatafkMt. Mit|at lelscMw, 
iMal Uckfealii. Ckutotl OaeSaH. 
Dw Hochtouftn VM algaai OaaSa 
Bavnriugtf d«i Minna IMadt. 
Statt auf dai Bargu frttaa HAh'a m waadala 
Uatt er mit frcmdm DSIIIMB ansubaatfalB. 
Nr jBflMSIlrha Bichl nflalasaael 

tZnMftf Ingrid äai €in ScAwettercAtH 6eÄoifi»fi^ 

Jottf und JUdi MrlBemift geB. KoacBler 

Of». am 17. i945. "W 

ESPLAIADE Wa IS, 1S.SS, ».4S Ukr 
•o t3.«a, IS, H.3> ».45 Ufcr 

DOMS DWANTI POtCO OIACHITTI 

Di« Tocht«r des KOIMTM 

B7Jihr. Gast-Hotal-GaschBfts 
ItUirar-Fortlar, Witwer, unab 
hAngig, Untersteirer, mit daut 
sehen, Italianischan, serbokroa 
tischen, tw. bulgarischen und 
englischen Sprachkenntnissen, 
sucht damantsprechenda Stel­
lung, Haupthotelportlar, Ge 
schlllalttlirar event. Dolmetsch. 
Zuschriften unter »Gewasanar 
salbstAndlger Restaurateur« an 
die Verw. 541-5 

Offene Stell« 

niAt htrtin, Htbt MatH! Gffc mir nl^vfthT fcis 
FläsAditn. JCuftkt" brsudut Dm nur loirs ««/zu> 
koA§tu vwbrutnst »Is» dsM lUdit annüHf Gas 
mtdKohU 
R .  K U P I R I «  N A M B U R O - B I R O i e O i r  1 

Vai IlBslallBBff vaa AikaHsktSf-
laa «BS Sia tBattwaBf 4m la-
itSaSItaB AfMIsaataa alaflafeaU 

wartaa. 

•a AbaB>attw-FllB, wla «aa 
«raglar und fpaBnanaat atehi 
Nr lafftadllcht aickl satalassael 

Sic« Saalai, ba-

llclitopiele KeJe«eMcliMle 
»eriUf, 

,Ael «ar fceiia aacii Ssa» Vatari 

Drei Vit«r am Ana« 
«aa Waraar, Haa» StSwa. Tbaadar Daaaffar. 
Nr Jafaaailcha alchl iBflalataaal 

Bnrfl-LlcliMspiele Cllh 
SacSaaBlaldaritrala 

l«ta M. Mal - MABIKA lOU le 

Hab* mich Uab 
KH Viktor Staal. M»4r laU, Haaa Iraeaewatlar. 
Nr JafaaSIlrba alclil tafalastaal 

Uletrepol-licliiipiele Cllh 
•M M. Mal — alB Ufa-FarMItai 

Fraaen tiad doch battara 
Diplomaten 

wdt Martha lOkh und Willy Mlach. 
PSr Jiit«Ddllcha alcht lagataaaaal 

Ten'Llcfctsplele PeHnn 

Kleiner Anzeiger 
JaSat Wort kaal̂  la» •taHeoflaaoeaa S »pf. Aaa faltBaawckla Wort 
IS itp(, Hb OaM-, MaUttlaavaikahr. Irafwecbsal and Halrat 13 Rpl, m Rpl» luia ••«•iiiwii • — 
daa fBttgadruckta Wort 40 «»r aUa ftbrlgao WortaBtaluaa IS «pl. 
das fottaadruckta Wort JS tpl Da. WortpraU gl« bto 
atahaa la Wart. KarawortfabOBr hal Abholung dar Angabota * SP*. * 
Zutaaduaa dufcb Po«t otfar lotaa f» Kpl Auakanittgabflhr M 
MB alt dBia Vanaarhi „Aaakuafl la da Varwaltung odar OaichSna-
•talla" 10 Rpl Aniaigaa-AnnatunaacbluO Aa Tag  ̂ voi Erachalnaa um 
M tlhr Klalaa AMdgaa «rardaa aar gagaa VoratBaandaag daa «a-
traaaa (aoch gflltlg* •riafaMrkaa) aafganomnan Miadaatgabflbi fSr alna 

Klataa Aatalga I UM. 

Niherinne«, womflgllch aus-
gelemta, werden sofort aufge­
nommen. Vorzustellen zwi 
sehen 6 und 14 Uhr Fabrik 
Heinrich Huttar, Triastarstraße. 

208-8 

VarkinfarUnne«). tflchtig, ver-
lABlich, finden Aufnahme im 
SpezereiwarengeschAft Josef 
WaiB, Marburg-Drau, Tegett-
hoffstraBa 29. 487-6 

45 Jahre al ter , lediger, gut­
herziger NachtwAchter sucht 
auf diesem Wege 30—40 Jnhre 

Vermiete sofort Zl«im«r mit 2 alte NSherin als Prau. Zuschrif-
Bettan aa 2 Harren. Lausitz 34,'ten unter »Maiglück« an die 
am. 214-7 Verw. der »M. Z.« 548-12 

Zu mieten getucki Fun«le - Verluste 
Möblierte» Zimmer in gepfleg- Achtungl Ein Junger Woifs-
tam Haushalt für soliden Ge- bund mit hellbrauner Farbe nnd 
schAftslaiter gesucht. Anschrif achwarzer Schnauze, der auf 
ten unter »Saubere an die Ver- DEN Namen »Harry« hört, ist 
waltung der »Marburger Zai-verlaufen am Samstag, den 15. 
tunga. 513-8 Mai. Bitte zu melden Perko-
Nettes Mfldchen sucht ein itrafie 19, Marburg-Drau. 4^1^ 
möbliertes Zimmer Zuschriften zyfiKbmn Ma^7lenei.plati und 
unter »Inge, an die Verw dar silbernen 
»Marburger Zeitung«. 329-8 Buchstaben 
Für 1. Juni nettes, reines, h. U. R. verloren Da liebes An-
möbl. Zimmer von PrAulein, denken, bitte abzugeben gegen 
Kanzleiangestel l te ,  zu mieten Belohnung bei dei  Verwaltung 
gesucht. AntrAge unter »Streng des Blattes, Marburg-Diau. 
solid A. Z.« an die Varw. desi 

Blattea. Braune Aktentasche wurde ver-
MAhllertas Zlmnar mit joran. Ecke Ob. Herreng. Der 
chenbenfltzung in Marburg FINDER wird ersucht. 
Umgabung zu mieten «••ucht. J,ei Erich Witsch AR, 
Adresse: Msris Küpper, R®Hit4nitner8tr. 69, abzugeben. 
chenburg Wr. Bl. S54-8I 532-13 
Junger Staatsbeamter (kriegs-. i. ,.„h 
baschAdigt) sucht nettes, möbl. Eine Brieflasche mit 30 RM und 
Zimmer. Zuschr. in der Varw. Legitimation aul  den Namen 
j__ BL K>(arhiirn Dran 544-8 Tement Karl, sowie eine Km dea Bl., Marburg-Drau. 544 8 Hauptbahn-

bof verloren. Abzugeben; .lelo-

Strlckerln und NBherln für 
Stricksachen werden sofort auf­
genommen. »Luna«, Adolf-Hit-
ler-PIatz 24. 555-0 

Zü irerlcaalen 
Eine Knh mit Kalb su rerkau-
fso. Luisangasse 67, Thesen. 

527-3 

Zu kaiileii peaMcht 
Holsdrehb«nk für Kraftbetrieb 
wird gekauft. Säger Karl, Cilli, 
Seebachargasse 1. 192-4 
Hobelmaschine mit Hoizfr&sa 
kombiniert wird gekauft. Karl 
Säger, Cilli, Seebachargasse 1. 

191-4 

lundlnnk«BpfI«ger su kaufen 
gesucht Zuschr. an die Varw. 
des BL, Marburg-Drau, unter 
»Rundf unkempf Anger1. 484-4 

GlalchstromzBhler werden drin 
gend zu kaufen gesucht. Preis 
angabota mit Angabe dar Type 
an den Bürgermeister in Leon­
hard 1. d. B. 194-4 

Kaufe gut erhaltene Dresch­
maschine und Göpel, avt. auch 
ohne Göpel. Zuschriften mit 
Preisangabe an Samljak Max, 
Nasseidorf, Reichanburg. 540-4 

Gutshof in dar Untersteiermark 
sucht perfekte KOchl« ab 1. 
Juli 1943. Anschrift in dar Var­
waltung das Bl., Msrburg-Dr. 

543-6 

Lebseiter* und Wschszlaher-
gehlUe wird gesucht. Emst 
Gert, Labzelter und Wachs-
zieher, Marburg/Drau, Herren 
gassa 13- 542-6 

W okmiiigs toiiscil 

Tauscha meine Wohnnag, b« 
stehend aus 2 Zimmern, Küche 
und NebanrAumen, in Lutten-

weti 13, Post Garns. .550-13 

Aktentasche am 16. Mai auf 
dem Wege Poberscherstrabe— 
Friedrich-L.-Jahn-Piatz — Rir^I.-
Wagner-Strbße — Hindenhurg-— —vvagner-btrbDe — ninuennuiy-

berg gegen ebensolche in Mar- verloren Abzugeben ge-
burg. Unter »Sonnig« an die Belohnung in dei 
Varwaltung das Bl.. Marburg-2.., Marburg-
Drau. 530-9 533-13 Drau. 

Tüchtige Zahlkellnerin gesucht 
Anzufragen Gambrinushalle, 
Marburg-Drau, Schlllarstrafie 29 

553-6 

au DoBaaralag, M. Mal, tlgllch aa IS aad 90.SS Uhr 

Was wiU Brigitta? 
•a Pllia dar Bavaria-nimkuBit mit IMT htBraahach. 
Alhorf Matlaratoch. nu iaahhoM. OMrf Ateiaadar, 
Haiald raolaas und Gart Wary la Saa HaaptreUaa. 
fSr JagaBdIlcha alcht tafalaiMal 
Prattag, II. Mal, Saartof, tl. Mal. tiatich aa IS Uhr, 
SoBBlaf ua IS Uhi, Moataf ua ts tihr 
•ataNUnnfi HTIaehlala daah dIA" — 
Morfts". 

I.lcfcfapiel<ltee<yr Tttiall 
Doaaaralafl, 
MB Savarla-Flla 

Faichin^ 
•II Karla Hardt, HIM« KSrhar, Utto 
Wall, Haai NIvliaB uiw 
PSr Jagaadllrh* alcbl lagalaaaaal 

tjag, Oaatl 

Unsere gute Mutter 

Marie Mejovschek 
Oberlehrerswitwe 

hat uns rerlassen. 
Das BegrAbnls findet Donnerstag, den 30. Mal 

1943 um 15 Uhr in Kötsch statt 
5St In tiefer Trauart 

die Hinterbliebenen. 

1 Weibliche Kanzlelkraft füi 
die Lohnverrechnung, welche 
auch Maschinschreiben kann, 
wird für stAndlg, und 10 weib­
liche HIlfskrAfte, welche gute 
Rachnerinnen sind, werden für 
die Saison vom Juni bis Ende 
Oktober bei einem Unterneh­
men in Marburg aufgenommen 
Adresse in der Verwaltung des 

Tauscha Zimmer und Küche 
in der Triesterstr. 65 g«?«» >erackiedenes 
gleiche in der Mozartstr. 

Umgebung. ?^^|p«radeispllanien hat vormittags 
Zweizimmerwohnung im Zen-jabzugeben GSrtnerel Wallner 
trum gegen schöne Elnzlmmer-,Albert. Marburg-Drau, Kärnt-
wohnung zu tauschen gesucht.inerstraße 75^ 
Zuschriften unter ^;P;*°0«;?'^*!TAUSRHE ein paar neue Sport-
an dia Verw. der »M. Z.-, M"-,CHUHE Nr. 39 gegen ein paar 
burg-Drau. Sandalen Nr. 39 mit Ledersob-

ien. Anschrift In der Verwal­
tung des Bl., Marburg-Drnu. 

551-14 
Heirat 
Emster, lediger Landwirt In 
der Untersteiermark, 40 Jahre 
alt, Umsiedler aus Gottschee, 
sucht braves, arbeitsames Mäd­
chen vom Lande, 25—35 Jahre 
alt, zwecks baldiger Ehe ken­
nen zu lernen. Vermögen Ne­
bensache. Bevorzugt sind Koch-
u. Wirtschaftskenntnisse. Licht­
bild erwünscht. Unter »Emst« 

Tausche ein Paar Halb-Sport-
schuhe, doppelte Sohle, Nr. 42, 
gegen ein Paar Sandalen ode» 
Stiefel 43, auch gegen Aufzah­
lung. Anschrift in der Verw. 
der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

552-14 

Blattes, Marburg-Drau. 827-61 an die Verw. d. Bl. 549-12 

Achtungl 
Kulturorchestermitgliederl 

Die Geaerelprohe zum V. Symphonie­
konzert findet heute, Donnerstag, den 
20. d. M. um 20 Uhr im Heimatbundsaale 
statt 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme am LeichenbegAngnIs 

meines unvergeSMchen Bruders KONRAD LESKOWAR, 
sowie für die schönen Kranz- und Blumenbpenden sagen 
wir auf diesem Wege allen seinen lial>en Kameradett 
und Freunden unsem innigsten Dankl 

Marburg, den 17, Mal 1943. 
53g Marls Skalar mit Familie. 

Schmerzerfüllt geben wir in unserem und im Namen 
aller Verwandten die traurige Nachricht, dafi unsere 
herzensgute Mutter, Schwester, Schwiegermutter und 
Tante, Frau 

Rosine Kamenschak 
Trafikantin 

uns plötzlich Dienstag, den 18. Mal 1943 im 57. Lebens-
Jahre für immer verlassen hat. 

Das LeichenbegAngnis findet Donnerstag, den 
20. Mal, um 16 Uhr, vom Trauerhause. FArbergasse 14, 
aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Freitag, den 21. Mal, um 
6.30 Uhr, in der Stadtpfarrktrche gelesen werden. 

Pettau, Graz, Bllletz, den 18. Mal 1943. 
Erich Kamenschak, Sohn. Anna Frandl, Antonie Hsvelka, 
Karl Kamenschak, Geschwister. Helga Kamenschak 
aeb, Tamm, Schwiegertochter. Gottfried Kamenschak, 

Neffe. 213-5 

»Triomphc-Motorrad B 125, in 
sehr gutem Zustand, gegen 
schwerere Maschine zu tau­
schen gesucht. Angebote un­
ter »Nr. 100* an die Verw. der 
»M. Z.«, Marburg 

Tausche t i e fen  Kinderwagen ge­
gen Sportkinderwagen. Brunn-
dorf, Stormgasse 3. 535-14 
Tausche guten Sparherd gegen 
neuwertlgea Herrenfahrrad. Nur 
Donnerstag lu besichtigen. 
Adresse In der Verwaltung der 
»Marburger Zeltung«, Marburg-
Drau. 537-'^ 

Denken Sie daran — 

Kleine Anzeigen 
haban in der 
MARBURGER ZEITUNG 

grossen Erlolg! 
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Drei Frauen um ein Genie 
Zuai IJOjihritfM GcbartsUg Richard Wa|Mn Mi 22« Mai IMS 

B« tft nicht 1«lcht, die Geflhrtlo «Ine« 
Genies zu tein, besonders nicht, wenn 
dieses Geole dM Feuer und die Unge-
birdigkelt eines Richard Wagner hat 

Umso größer ist des Verdienst Minna 
Wagners, der ersten Frau de« Meisters, 
die als auiopferungsvolle Ehefrau die 
schlimmsten Jahre einer kaum vorsteli-
baren Not mit ihm teilte. 

Im Sommer 1834 lernte Richard Wag­
ner als blutjunger, unbekannter Kapell­
meister, wäiuend der Saison in Lauch­
städt die junge, bildschöne Schauspie­
lerin Minna Planer kennen. Sie war ein 
Kind aus dem Volke, die Tochter eines 
Trompeters der sächsischen Armee. 
Wagner verliebte sich in daa schöne 
Mädchen, und die Verliebtheit steigorte 
sich bis zu einer zügellosen Leiden-
schatt. Zwei Jahre später fand in Kö­
nigsberg, wo Minna engagiert war, die 
Trauung statt. Eine Weile lebte das 
Ehepaar dann in Riga, wo Wagner eine 
Kapellmeisterstellung erhielt. Damit ka­
men glückliche Tage für Minna, denn 
die Beziehungen der Gatten waren herz­
lich. Doch das Glück war nur von kur­
zer Dauer. Der neue Theaterdirektor 
kündigte Wagner die Stellung. Das Ehe-
paai Wagner ging nach Paris, erlebte 
hier eine furchtbare Notzeit, die nur 
durch Minnas wirtschaftliches Geschick 
ertragen weiden konnte, und kehrte 
dann nach Deutschland zurück, nafh 
Dresden, wo am 20. Oktober 1842 die 
Uraufführung der Oper »RlenzU statt­
fand. Nach dem beispiellosen Erfolg 
dieses Werkes wurde Wagner auf Le­
benszeit als königlich-sächsischer Ka­
pellmeister angestellt. Minna war glück­
lich. Doch duch dieses Glück fand ein 
schnelles Ende. Nach dem Aufstand von 
1849 mußte Wagner aus Dresden flüch­
ten. Minna folgte ihm nach Zürich, wo 
sie ihm ein behagliches Helm einrich­
tete. Leider hatte Minna wenig Ver­
ständnis für die Stukunllsmusik ihres 
Mannes. 

In Zürich lernte Richard Wagner bei 
einer AbenLigesellschaft eine schöne 
blunde Frau kennen, — Mathilde We-
seudonck, eine RheinländeriD, verheira­
tet mit einem reichen Geschäftsmann. 
Die junge Frau war musikalisch und 
hatte geistige Interessen, Sie lauschte 
begeistert dem Dichterkomponisten, und 
Wagner wurde bald Feuer und Flamrae 
für die neue Verehrerin seiner zukunfts­
weisenden Kunst. Doch bald sah et ein, 
daß von einer Vereinigung mit dieser 
heimlich geLeblen Frau nicht die Rede 
sein konnte. Er litt sehr unter diesem 
Verzicht, da er fast täglich die Geliebte 
»ah, die einem glücklichco Gatten ge­
hörte und Mutter anmutager Kinder wai 
Der Plan »u einem neuen Werk reifte 
in Ihm — zu Tristan und Isolde. Es 
sollte das ewige Lied von Liebe und Tod 
werden. 

Dieses Erlebnis bleibt von Mmna nicht, 
unbemerkt. Sie erbrach einen leiden­
schaftlichen Brief Wagners an Mathilde 
ond machte ihrem Mann heftigste Vor-
wiirfe. Trennung schien die einzige 
Moulichkoit. Zu dieser Zeit wellte bei 

den W«gnttrs dar lUp«lfan«Ut«r H«M 
von Bülow, «in glühender Verehrer 
Wagnerscher Tonkunst, mit seiner Jun­
gen Frau Coslma, einer Tochter T<m 
Franz Liszt. Sie wurde Zeugin der UD* 
Uebsaman Auftritte Im Hauee dee Mel» 
sters, dessen Werke sie auswendig 
kannte. 

Bald darauf löste Wagner seinen Heat-
halt in Zürich völlig auf und reiste nach 
Venedig, um dort in völliger Weltabge­
schiedenheit sein persönlichstes Werk 
— Tristan und Isolde — zu vollenden. 

Minna lebte fortan von ihrem Manne 
unterstützt, im Kreise der alten Dresd­
ner Freunde. Sie starb am 25. Januar 
1866 an einem Herzschlag. 

Wagner führte indessen ein Leben 
ohne Ruhe. Er jagte durch ganz Europa, 
bis eines Tages ein Wunder geschah, — 
im Augenblick höchster Not wurde er 
von dem Jungen Bayemkönig Ludwig II. 
nach München berufen. Aus dem ge­
hetzten Fantasten wurde nun ein mlch-
tiger Mann. Am 10. Juni 1865 vrurde 
Tristan und Isolde in München zum 
klingenden Leben erweckt. Die leiden­
schaftliche Liebe zu Mathilde Wesen-
donck offenbarte nun erst ihren tiefsten 
Sinn. 

indessen war Cosima von Bülow auf 
Wagners Einladung mit ihren Kindern 
nach München geeilt, um dem Meister 

die fehlende weibliche PQraorge hi M4-
nea neuen Helm zu ersetzen. Öa BQlow, 
der seiner Freu folgen sollte^ geech&ft-
lieh ebgehalten wurde, blieb Wegner 
mit Coslae tegeleng In llndUcher Ab­
geschiedenheit in Starnberg allein. Bald 
bekannte sich Coeima der ganzen Welt 
zum Trotz, zu ihrer Senduogi dem 
Manne, in dem eie das Genie erkannt 
hatte, die Vollendung seines Lebens­
werkes zu ermöglichen. Sie folgte Wag­
ner in seine freiwillige Verbannung In 
die Schweiz. Bülow willigte «in die 
Scheidung. Und am 25. Auguet 1870 roll-
zog der Pfarrer Tschudi in Luxem die 
Trauung Richard Wagners mit Coeima. 
In Wagners Kampf um Verwirklichung 
seine« Bayreutfaer Gedankens stand ihm 
Cosima mit kaum yorstellbarer Energie 
zur Seite. Zwölf glückliche Jahre ver­
lebten Cosima und Richard Wagner. 
Am 13. Februar 1883 beendete ein Herz­
schlag Wagners Leben bi Venedig, der 
Stadt der Träume, In der Tristan kom­
poniert worden wer. Cosima Übernahm 
die Leitung der verwaisten Festspiele. 
Erst im Jahre 1908 legte »ie dae Brbe In 
die Hinde ihres Sphnee Siegfried. Am 
1. April 1930 schlummerte Cosima sanft 
hinüber, Sie Ist 93 Jahre elt geworden. 
Ein Kapitel Kulturgeschichte wurde mit 
ihr zu Grabe getragen. 

Dr. jl. VOR Ändr0»v$ky 

„Germanin" als Afrika-Dokument 
Urauffuhrun|{ des neuen Kimmlch» Filmt in Hamburg 

Afrika braucht Europal Diese These 
beglaubigt der afrikanische Film Kin-
mlchs als freie und in einem höheitti 
Sinne doch dokumentarische Verdich­
tung des Geschehens um die Schlaf­
krankheit, die Todesgeißel des Schwar­
zen Erdteils und ihre Besiegung durch 
das weltberühmte deutsche Heilmittel 
Germanin Unsere unwandelbare Treue 
zum afrikanischen und kolonialen Ge­
danken, unerschüttÄrt von den wechseln­
den Ereignissen des Tages, spiegelt der 
Film wider In seiner atmosphärischen 
Treue Es ist diesmal nicht nur paradox, 
sondern Ausdruck unserer deutschen 
Einstellung zur afrikanischen Sache, 
wenn ausgerechnet in einem Augen­
blick in dem uns der Zutritt zu Afrika 
verwohrt scheint, ein deutscher Regis­
seur einen echten Afrika-Film dreht, t 

Die Welt der Eingeborenen und diese 
selbst, die Landschaft mit dem Dämmer­
licht des üppigen Urwalds, der sonnen­
gleißenden Hochgrassteppe, der heiße 
Atem der tropischen Tierwelt, die Bau­
ten der Eingeborenen und ihre Gesänge 
und Tänze verraten den Ehrgeiz Kim­
michs, Afrika so zu zeigen, wie es wirk­
lich ist. Daß dieses afrikanische Gepifilde 
jetzt im Kriege geschaffen werden 
konnte, ist die eine große Leistung des 
Regisseurs Daß es bei diesem Sichver­
senken in tausend Einzelhelten nicht 
Stückwerk, sondern ein hinreißendes, 
fesselndes Ganzes geworden ist, bedeu­
tet die andere Lelstun 

AiitnxhnKn: Stefien l.lchfblM, Gru 

Tscheliglhof In der KärnlnerstraBe, Marburg 
Kr« 

Nicht nur das gute Recht — die 
Pflicht des Spielfilms ist die Konzentra­
tion des Geschehens in der Zeit und den 
handelnden Personen. Kimmichs Film 
läßt die Schlafkrankheit als Problem 
eines Erdteils und seine bahnbrechende 
Lösung durch deutsche Porschertet le­
bendig werden in Personen, die unter 
diesen Namen und in dieser Gruppie­
rung nie gelebt haben: dein deutschen 
Forscher und Expeditionsleiter, gespielt 
von Peter Petersen, seiner Assistentin 
(Lotte Koch), dem deutschen Tierfänger 
und späteren Mitarbeiter dieser beiden 
(Luis Trenker) und ihren britischen Ge­
genspielern mit dem Kolonialoberst 
Crosby an der Spitze. Aber alle diese 
Gestalten sind geschaffen aus der höhe­
ren Verantwortung vor der historischen 
Wahrheit, und nicht nui sie, euch ihr 
dramatisches Erleben. Der kühne Selbst-
ve/such eines deutschen Forschers, die 
sensationelle Hellung ausgerechnet ei­
nes britischen Kolonialoffiziers durch das 
deutsche Germanin, die Unterbrechung 
der dem entscheidenden Erfolg schon 
nahen deutschen Arbeit gegen die 
Seuche durch den ersten Weltkrieg, das 
Motiv der Zerstörung der Germaninvor­
räte einer deutschen Expedition durch 
eine ertgberzige unk feindliche Kolonial* 
Politik fremder MIchte — das alles hat 
es je wirklich gegeben, genau so wie 
die erschütternden Bilder der in den 
deutschen Lagern sich sammelnden, hier 
Heilung suchenden und findenden Ne-
ger 

Das letzte Wort des in einer Szene 
von seherischer Kraft sterbenden deut­
schen Forschers »Verfluchtes geliebtes 
Afrika« ist gerade heute aus der Seele 
gesprochen. Dieser Film, der die großen 
Linien des Afrikaproblems in künstleri­
scher Verdichtung nachzeichnet, ist aber 
nicht nur für den Tag bestimmt. Er hat 
bleibenden Wert. Wie das deutsche 
Volk sich darin an der großen Pionier­
tat des Germanins, seiner afrikanischen 
Sendung tiefer bewußt werden wird, so 
wird auch die übrige Welt an diesem 
Dokument nicht vorbeisehen können. 

Ernit Burkhardi 

4- Jakob Jordaens. In diesen Tagen 
feiert Flandern — und mit ihm die 
Kunstwelt — den 350. Geburtstag des 
Malers Jakob Jordaens, den die Kunst­
geschichte mit Rubens und van Dyck als 
einen der drei Großen des 17. Jahrhun­
derts nennt. 

4- Ferdinand Kodier. Zu seinem 25. To­
destag. Am 20 Mai 1918 starb in Genf, 
wo er den größten Teil seines Lebens 
verbracht hat, der Schweizer Ferdinand 
Hodler, der Schöpfer der omamentalen 
Figurenmalerei. 

Prflhllng Im Marburger Stadtpark 

Rektoratswechfel an der 
Uniyersitit Wien 

In einer akademischen Feierstunde er-
foli(te die Amtseinführung des neuen 
Rektors der Wiener Universität, Prof. Dr, 
Eduard Pernkopt. Der scheidende Rektor 
Prof. Dr. Fritz Knoll, der sein Amt in den 
Tatfen des Umbruches im Mlrt 1938 über-
tiommen und somit mehr als fflni Jahre 
bekleidet hat, riet in einem Rechen­
schaftsbericht die Ereignisse ins Gedächt­
nis, die den März 1938 .beherrschten, 
sprach dann von deren Auswirkungen auf 
ine Universität Wien und wiss nach, wie 
aus der ehemali|{en Österreichischen Uni­
versität eine nationalsosialistische deut« 
sehe Reichsuniversität geworden ist. Über-
({ehend euf die ernste und schwere Zeit 
der Gegenwart, legte Dr. Knoll der« daß 
es trotz der durcn den Krieg bedingten 
Schwierigkeiten möglich gewesen sei, die 
Hochschule dauernd cu verbessern und 
auszugestalten, so daß sie heutf unter 
allen Hochschulen des Reiches eine füh­
rende 5>tellung einnimmt, die sie vor allem 
ihrer hervorragenden Leistung auf dem 
Gebiete der Forschung und der Lehre 
verdanke. Die Universität Wien setzte da­
mit ihre große und stolze Überlieferung 
fort. 

Der neue Rektor Prof. Dr. Pemkopf ge­
lobte, die Wiener Universität als natio­
nalsozialistische deutsche Reichsuniversi­
tät zu führen und stets lür die Erreichung 
der höchsten geistigen Leistung und für 
die Ehre der geistigen Arbeit alle seine 
Kraft einzusetzen. In seinem Vortrag 
»Universität und Wissenschaft« ^b er 
eine prägnante Darstellung der Kräfte, 
die zur Entstehung der Universitlten, der 
{ortschreitenden Differenzierung und Spe­
zialisierung der Wissenschaften an unse­
ren Hochschulen geführt heben. Er schil­
derte die Voraussetzungen, die einer ge­
bunden und lebenstflchtigen Entwicklung 
der Universitäten, der Erhaltung der To­
talität und Einheit der Wissenschaft zu­
grunde Heften mQssen, wobei er das Au-

fenmerk vor allem auf die Bedeutueg der 
ebenswissenschaften als verbindendes 

Gl'ed zu den Naturwissenschaften und 
Kulturwissenschaften lenkte. 

6000 Arbeiter hörten 
Furtwängler 

Auf Einladung des Reichspropaganda-
amtes und des Oberbürgermeisters der 
Reichshauptstadt fand in Verbindung mit 
1er NS-Gemeinschaft »Kraft durch 
Freude« in der Riesenhalle eines großen 
Berliner Rüstungsbetriebes ein Werkkon­
zert statt, das die von ihrer erfolgreichen 
Konzertreise aus Schweden nach Deutsch­
land luräckkehrenden Wiener Philhar­
moniker unter Leitung von Staatsrat Dr. 
Wilhelm Furtwängler gestalteten. Mit 
großer Aufgeschlossenheit und innerer 
Anteilnahme folgten die deutschen und 
ausländischen Arbelterinnen und Arbeiter 
dem alle klanglichen Feinheiten erschöp­
fenden Konzert dieser berühmten Musi­
kerschaft, das für sie ein einmaliges und 
nachhaltiges musikalisches Ereignis be­
deutete Die in kriegswichtigem Schaffen 
unermüdlich tätige Gefolgschaft gab über 
das große künstlerische Ereignis spontan 
ihrer Begeisterung Ausdruck und dankte 

fflr die hinreißenden Darbietungen mit 
herzlichem und langanhaltendem Beifall. 

Das Programm ivies Schuberts melo* 
dienvolle n-moll-Sinfonie »Die Unvoll­
endete« auf, der Richard Strauß' »Till 
Eulenspiegels lustige Streiche« mit ihrer 
humoristischen Orchestersprache folgten. 
Die geniale Wiedergabe Furtwlnglers und 
die »Klangwunder« dieses Orchesters 
weckten bei den Schaffenden so stflrmi* 
sehen Beifall, daß die Musiker noch eine 
Zugabe spendeten, den unsterblichen 
»Kaiserwalser« vpn Johann Strauß, 

Kopemikus-Feiem in Krakaa 
Zum 400. Todestage von Nikolaus Ko-

pernikus sind in Krskau, an dessen Uni­
versität Kopernikus bekanntlich nicht nur 
als Student, sondern auch als Dosent 
wirkte, mehrere Veranstaltungen geplant, 
die der Würdigung und Ehrung aiesee 
großen deutschen Gelehrten dienen. Am 
23. Mai wird im Ost-Institut im Rahmen 
einer Festsitzung der Nikolaus-Kopeml-
kus-Preis vergeben werden, der am ersten 
Jahrestage der Gründung dieses Instituts 
fflr deutsche Ostarbeit zur Förderung der 
wissenschaftlichen Erforschung von Pro­
blemen aus dem Aufgabenbereich des In­
stituts gestiftet worden ist. Am gleichen 
Tage gibt das Orchester des Staatsthea­
ters im Gotischen Hof ein Konzert, das 
mit der AuffOhrung der »Festlichen Mu­
sik« des in Warschau wirkenden Musik­
direktors Hoest eingeleitet wird. Am 
24. Mai läuft dann ein neuer Kopemikus-
Kulturfilm in Krakau an, während am 
Staatstheater an diesem Tage Goethes Ur-
göti erstaufgefflhtl wird. Die deutsche 
Post Osten gibt aus Anlaß des Gedenk­
tages für Kopernikus neben einem Son­
derstempel eigene Postkarten und -marken 
mit Überdruck aus. 

4- Kopemikns-Gedenktafel In Köpper­
nig. Zum 400 Todestage von Nikolaus 
Kopernikus führt die Stiftung Oberschle­
sien mit dem oberschlesischen Heimat* 
bund und dem deutschen Volksbildungs-
werk am Sohntag, den 23. Mai in dem 
Dorf Köppernig bei Sieisse eine Gedenk­
feier durch. Landeshauptmann Kate wird 
eine Gedenktafel enthüllen, die an die 
Abstammung des großen Gelehrten aus 
dem Schulzengeschlecht des Dorfes Köp­
pernig erinnert. Die Festansprache hält 
der diesjährige Träger des Kopernikus-
prelses der Universität Breslau, BQcherei-
direktor Viktor Kauder. 

+ Die Uraufführung des »Kopernlkus«-
Filaat findet am 23. Mai In Danzlg, Kö­
nigsberg und anderen bedeutenden 
Städten des deutschen Ostens statt Der 
Film gibt neben einer volkstümlichen 
Erläuterung der Großtat des Nikolaus 
Kopernikus und einem Rückblick auf die 
Vorstellungen des Weltbildes bis zu den 
Babyloniern ein Bild von der psycholo­
gisch-weltanschaulichen Umwälzung der 
kopernikanischen Bekenntnisse und wird 
darüber hinaus die deutsche Volkszu­
gehörigkeit des Nikolaus Kopernikus 
vor Augen führen. 

•f Wilhelm Teil slowakisch. Im 
Tranosclus-Verlag erschien Schillers 
Drama »Wilhelm Teil« in slowakischer 
Übersetzung von Dr. Ponlcan. 

Fahrendes Volk 
Von Hans Kloepfer 

»Meldl, da stinkts, wir gehen ins 
Holz!* .  ̂  . 

Der lange Marcolfus, ein berüchtigter 
Landstreicher und Spielmann mit eiuei 
ledernen Binde über dem einen Auge, 
hatte seiner )ungen Gesellin, der Stau-
denllsl, mit dem gesunden zugezwinkert 
und unmerklich gegen den Pranger ge­
wiesen, an dem vom Bürgermeister 
des Städtchens ein Banngerichtßurteil 
angeschlagen war, »darnach kund und 
zu wissen männiglich, daß von dem ge­
schworenen Bannrichter bei Gottes Huld 
und bei den göttlichen Fronrechten 
vor seinem Gewissen zu Recht erkannt 
worden sei, daß die allhie seit dreien 
Monaten Inhaftierte Malefizperson mit 
Namen Ruep Wölfli, seines Vorgehens 
nach ein Gaukler und Seiltänzer, wegen 
vielfacher schwerer Diebstähle und wei­
len er mit Verkaufung eines Schrätls 
in einem Glase die Bauern zu betrügen 
verstanden, in offener Schrannen dem 
Freimann in seine Hand und Banden 
sollt überantwortet werden. Der soll ihn 
fühlen zu der gewöhnlichen Rlrhtatat! 
•'"d soll ihn richten mit dem .«Itram 
V '  »hen zum Tode, damit mit Ihm no 
r nf'ic, w«B recht und billig sei. Göll 
gnad dei armen Seel.« 

Verstohlen und stotternd hatte er ihi 
das l'rteil zugeraunt. 

»So geht'« iTiPtnrm lieben Gesellen 
Ruepp noch heut ans Leben?« Mit ei­

ner bangen Frage sah die Lisi zu ihrem 
Begleiter auf. Der nickte. Und hatte sie 
schon in ein Nebengäßl und hinter 
Ställen und Scheunen durchs Spitteltör-
lein und eine Lücke in der verfalle 
iien Stadlmauer in den wüsten Wall­
graben gezogen) und jenseits weiter 
durch Gestrüpp und Staudach auf heim­
lichen Diebspfad in den Bürgerwald. 
Von dessen Rain war das Städtlein gut 
/.u überschauen, und wie hinter Turm 
und Tor friedlicher Herdrauch sanft 
iium Himmel, schwelte. Aber kaum mehr 
dls drei gute Büchsenschuß ragte der 
Galgenbühel, juf dem von kahler Kuppe 
die gemauerten Säulen des Hochgerichts 
mit ihren Querbalken ernst und einsam 
Ubers herbstlich prangende Land droh-
•en. 

Die beiden spShen aus scharfen Luchs-
iiigen gegen das Stadttor aus Sie 

Siaurhfen nicht lange zu warten Das 
^^mensünderglöcklein wimmerte kläg­
lich vom Rathausturm. Und schon kam 
•Iber die Brfl'^ke ein trauriger Zug hin-
H1S nach der GerirhtsstStte. Voran der 
l.andqerichlsdienei mit seiner Hellepar-
• en, nach Ihm de» Herr Bannrichter mit 
dem Bürne'meisf'^r und seinen zwei Bei­
sitzern aus dem Rat. Dahinter der grobe 
Marren auf dem neben dem Freimann 
m roten Wams festgeschnürt der Ruepp 

liork'e und srheu geduckt aus hurtinen 
Auoen den b^'en Zuq Übermaß. Ihm 
nach schriti der Leutpriester mit Kreuz 
und Postille 

Diir''hauii nicht Brauch im Land und 
widor alles Herkommen war es, daß 

hinterdrein auch ein Trüpplein Schul­
kinder mit seinem Meister den Zug be­
gleiten mußte. Das hatte der Bischof als 
Herr des Städtleins und meilenweltei 
Lehen im Gau kraft seüies Blutbanns 
über Stock und Galgen befohlen, der 
aufwachsenden Jugend, wie es in dem 
Mandate hieß, lum spiegelnden Beispiel, 
und daß dem gartlerenden Gesindel im 
Lande der Reislauf gesegnet werde. Es 
war ein trübseliges Häuflein, das da 
unter Zittern und Zagen kaum einfiel, 
wenn ihm der Schulmeister mit beleg­
ler Stimme das für solchen Anlaß ver­
ordnete Sühnelled vorsang: 

»Herr Gott, der du im Himmel bist 
als Herrscher aller Welten, 
laß dieses Sünders arge List 
uns fürder nicht entgeltenl« 
Stujnm, aus harten Mienen, sahen die 

beiden Kinder der Straße aus ihrem 
Versteck nieder auf den traurigen Zug, 
der splelzeugkleln, aber nur zu deut­
lich, seines Weges schlich. Am Urlaubs­
kreuz auf dei Höbe, von dem inan weit 
ins Land sah, wurde der arme Sünder 
seiner Banden entledigt um noch ein 
mal vor dem bitteren Ende gemeinsam 
mit dem Priester seinem gnädigen Gott 
zu danken. Und während er, von Angst 
geknickt, verloren dem Gebete nach­
murmelte, klang wieder trostreich das 
Tweite Gesätzlein des Sühnelleds; 

»Herr Gott, laß dieses Sünders Schuld 
nicht allzu hart uns büßen, 
und tu ihm noch mit deiner Huld 
sein bittres End versüßen!« 
So wai der Zug unterm Hochgericht 

angelangt, das altem Herkommen nach 
die Müller und Weber hatten erneuern 
müssen Eine breite, hohe Leiter war 
an den Querbalken gelegt. 

Nun aber hatte der Frelmann spät 
abends mit dem Büttel in der Herberg 
»Zum güldenen Straußen« im gemiede­
nen Winkel einen schweren Trunk, dar­
nach auf dem Helmweg zur MitternHcht, 
einen Fall getan, so daß er sich nichl 
ohne Sorge neben den Deliquenten an 
die Leiter machte. 

Da ^aber geschah das Merkwürdige, 
von dem noch nach Jahren die Kindel 
als alte Leute halb schaudernd, halb 
lustig zu erzählen wußten; 

Steil und breit, nur durch einen Mit 
telholm versteift, ragte die Leiter in den 
für Ruepp -- wie die Untenstehenden 
voll Zuversicht annahmen — so nahen 
Himmel. Aber , als beide oben, so un 
term Querbaum angelangt waren, und 
Meister Hämmerlein sich mannhaft dar­
anmachen wollte, seinem Opfer die 
.Schlinge kunstgerecht um den Hals zu 
legen — siehe, da hatte der Ruepp sie 
ihm schon blitzschnell und grob über 
den Kragen geworfen, im Niedergleiten 
mit einem Ruck an seinen Beinen ge­
zogen, wai mit einem ungeheuren Satz 
von der hohen Leitet gesprungen, dem 
Bannrichter bis fast vor den Bauch, und 
m gewaltigen Fluchten wie ein geheizter 
Hirsch schon in den jenseitigen Wald 
entkommen, ehe noch die Menge den 
ganzen Vorging recht verstanden Un­
beschreiblich war die Aufregung. Fas­
sungslos mit aufgerissenem Maul stier­

ten Richter und Beisitzer nach oben, 
wo der Büttel mit andern, die nachge­
stiegen, den zappelnden Henker aus 
der Schlinge zu lösen bemüht waren. 
Die Schuljugend war schreiend und xit-
ternd verstoben. Von den Zuschauern 
hatten wohl einige dem Flüchtigen 
nachgesetzt, doch vergeblich. Die mei­
sten aber waren nach Hause gelaufen, 
das unerhörte Schauspiel daheim lu 
melden. 

So hatte der Ruepp seinen Augen­
blick meisterlich wahrgenommen. Der 
zerknirschte Sünder war zum flüchtigen 
Wolf geworden, der weiter wie sinnlos 
in gewaltigen Sätzen durch dichten 
Wald die Freiheit gewann. Ein heller 
HÄherschrel klang Ihm entgegen, drei­
mal,. der vertraute Leitruf fahrenden 
Volks So sank er atemlos seiner Lisi 
und ihrem Begleiter zu Füßen. fCur* ''o* 
gen Frag und Antwort hin und wider. 
Und schon waren sie weitergehastet 
durch Wald und Wildnis, bis eine grün 
überhangene Höhle zu sicherer Rast 
lud. 

Und während der Ruepp mit seiner 
Lisi in stürmischer Lust am neu ge­
schenkten Leben in ihr ein frohes Wie­
dersehen feierten, saß der lange Mar­
colfus all Wächter davor und blies lau­
nig und zufrieden auf seiner Querpfeife 
das letzte Gesäf7:lein des ihm vertrau 
len Armensünderlieds: 

»Gepriesen sei und beneidet 
der HERR aus Herzensgründe, 
der auch dem Ärmsten hält berel* 
sein Gnad in letzter Stunde!« 


